
„Als ich noch einen Spiegel besaß, sah ich jeden Tag
einen", erwiderte Lorenz.

„Jetzt kannst Du ahne Spiegel einen zn sehen bekommen!
WaS soll ich länger damit hinterm Berge halten! — Lorenz —
Bertha — selbst wenn ein Kunde käme, mußte ich ihn mit Lugen
wieder fortschicken.

„Ich müßte sagen, daß ich ihm vor Ablauf eines Jahres
nicht dienen könne, so überhäuft sei ich. Denn ich habe weder
Tuch noch Geld im Hanse, und Kredit habe ich erst recht
nicht, und vor einer Stunde habe ich meine letzte Schere ver¬
kauft, um dies jämmerlicheTöpfchen Bier bezahlen zn können.
Und morgen wird Salomon Hirsch seine Miete holen wollen;
der alte Spitzbube mag meinetwegen mich selbst holen, denn
was habe ich noch zu verkaufen, außer meiner Tochter, meiner
Pfeife und meiner armen Seei' ?"

„Wollte Gott, daß ich reich wäre!" rief Lorenz und drückte
Bertha 's weiche Hände. „Ich könnte mir zwar Bertha nicht da¬
für kaufen, das könnte selbst Fortuna mit ihrem nnversieglichen
Säckel nicht, und dazu ist sie ja schon mein! Ach könnte ich mir
auch jenen andern Preis gewinnen! Der zehnte Teil davon
würde Eure Miete decken, und wer weiß, was uns erst das
übrige brächte! Wäre ich nun erst Dein Sohn , Vater —"

„Ein Preis !" wiederholte der Schneider und spitzte die
Ohren, „ein Preis ? in Geldeswert?"

„Ja , in Geld; aber wozu davon reden? Er ist ja doch
nicht für mich."

„Man muß davon reden ! Was ist's damit, Lorenz?
Wann und wo ist er zu haben?"

„Ach, es ist nur der Preis , den die Schuhmachergilde jedes
Jahr für die beste neue Komposition ausseht, wenn der Kompo¬
nist sie selbst auf irgend einem Saiteninstrumente spielt. Zwei¬
hundert Gulden, das ist das Ganze."

„Was, so sprichst Du, wenn zweihundert Gulden zn ge¬
winnen sind? Lorenz, der Preis muß Dein werden!"

Der arme Lorenz seufzte. Er wußte nur zn gut, was ihm
fehlte, und daß er auch nicht die geringste Melodie würde er¬finden können, gälte es selbst. Bertha 's Leben zu retten. Er
bereute schon, die Sache erwähnt zu haben. Und dies Gefühl
der Scham wich auch nicht von ihm, als er den Druck von
Bertha 's Fingern um die seinigen fühlte und als die blauenAugen sich mit ängstlich dringenoer Bitte auf ihn richteten.

Denn wie wenig ein Mann selbst von sich halten mag,
unglücklich fühlt er sich, sobald das Mädchen, das er mit ganzer
Seele liebt, seine eigene Wertschätzung theilt.

„Nein, liebste Bertha ", sagte er zuletzt bescheiden, aber
mutig, „es wird wohl eines Tages kommen, es niiiß und soll
kommen. Aber wenn ich es jetzt' schon versuchte, würdeich mich
nur lächerlich machen."

„Ach Unsinn! Denk an die zweihundert Gulden," mahnte
Christoph. „Vielleicht ist kein besserer da als Du ; solche Sachen
sind die pure Lotterie; wer weiß, ob Du nicht gewinnst. Bist
Du denn nicht schon zwanzig Jahre bei Deinem Spiel ? Was
würde ich zu einem Lehrling sagen, der sein Handwerk nach
zwanzig Jahren noch nicht gelernt hätte ?"

„Einen Esel würdest Du ihn nennen, Vater Christoph,
und groß Recht hättest Du dazu! Ich würde es auch thun ! Es
ist mir nie so klar geworden. Ich glaube, ein Geiger muß
geboren werden, so gut wie ein —"

„Wie ein Schneider —"
„Wie ein Dichter, wollte ich sagen. Aber Schneider geht

auch. Noch heute Abend verkaufe ich meine Geige, Bertha , für
so viele Ellen Tuch, wie sie wert ist und bitte Deinen Vater,
mich sein Gewerbe zu lehren. Vielleicht kommt dann alles znrecht."

Thränen der Selbstverachtung und Scham füllten seine
Augen, da bog sich Bertha liebevoll zu ihm und flüsterte:

„Ich glaube au Dich. Du darfst Dir nicht selber untren
werden, nicht einmal meinetwillen. Aber grade meinetwillenbitte
ich Dich — Versuchs einmal, Lorenz. Wie's auch abläuft, —
wenn Du Dein Bestes giebst, brauchst Du Dich nickst zu schämen."

„Gesegnet das Weib, das zu Hohem begeistert!" heißt es
irgendwo, „aber doppelt gesegnet, wenn sie zu trösten weiß."

Begeistert war der Lorenz nicht durch
Berthas freundliche Klugheit, aber ein
bißchen getröstet war er.

Allein er kannte sich besser, als die
treue Liebste ibn kannte. „Bertha ", sagte
er und sah ihr ernsthaft in die Augen,
„ich spiele schlecht und komponieren kann
ich gar nicht. Ich bin nie im stände
gewesen, auch nur einen einzigen Takt
zu schreiben. Du könntest ebenso gut von
mir verlangen, ich solle einen Zoll höher
werden oder Dich nicht mehr lieben. Ich
Hab's ja versucht. Ich thue ja nichts
andres. Wie kann ich etwas von mir
geben, wenn mir nie etwas einfällt?
Kannst Du auch Wein ans einer Flasche
schenken, die nie gefüllt worden? Ach,
Herz, meine Seele würde ich verkaufen,
könnte ich Dich dadurch mir gewinnen."

Nun war's an Bertha , zn seufzen.
Vielleicht merkte sie; daß er doch Wahr¬
heit sprach, die bittere Wahrheit, die sie
sich selbst nicht eingestehen mochte, daß
ihr Held von den rührigen Leuten in
Lindenheim nicht mit Unrecht für eine
Drohne gehalten ward und nicht einmal
ein Talent zn solcher Existenz hatte, das
ihn entschuldigte. Dieser verräterische
Seufzer aber, verbunden mit den Stiche¬
leien des Schneiders, dem zu helfen er
sich hätte zerreißen mögen, trieb den
armenLorenzin die äußersteVerzweiflung.
Er sah sich plötzlich auch so, wie ihn die
anderen sahen.

„Ja , ja, " murrte der Schneider,
„es ist eine böse Sach'. Man wird von
Haus und Hof gejagt und der Mensch,
dem man seine einzige Tochter gegeben
hat , will sich nicht die Mühe machen,
einen Sack voll Geld aufzuheben, der
auf der Straße liegt. Aber Undank ist
der Welt Lohn, s ist Nachtessenzeit,Entdeckung der sxukhiiflrn Fiedel.

Die spnlchafte Fiedel.

Die Welt hallt wieder von Wundergeschichtcn über Vio¬
linen. Warum nun gerade die Geige es ;ein soll, die auf ihre
nicht eben graziöse Person alle Nomantik des gesammteu Or¬
chesters vereinigt, ist eine sehr verwickelte Frage. Wohl fehlt es
auch den andern Instrumenten nicht an poetischem Anhang: die
Harfe mahnt an die Sirenen , die Mandoline an den Troubadour,
die Trompete au glorreiche Schlachten, nnd selbst Kasperles
Flöte verdankt ihre Entstehung dem alten Hirteugotte Pau.
Aber das sind nur Allgemeinheiten; wenn man von Geigen
spricht, sind immer bestimmte, individuelle Geigen gemeint.

Ans einer Geige und vor einem Geiger war es, daß der
Teufel jene berühmte Sonate spielte, die dann Tartiui auf die
Nachwelt gebracht hat. Und eine Geige war es abermals, die
bei einer entsetzlichen Mordscene, deren Zeuge sie hatte sein müssen,
toll wurde und ihre Tage in den Händen eines wahnsinnigen
Verbrechers im Irrenhause beschloß. Aber die wunderbarste von
allen den wunderbaren Geigcngeschichten ist die, welche ich erzählen
will, — so viel ich weiß zum ersten Mal.

An der österreichisch-ungarischen Grenze liegt ein altes
Städtchen, das wir Lindeuheim nennen wollen, obgleich sein
Name eigentlich anders lautet, — aber die Lindenheimer haben
es nicht gern, wenn man sie an die Geschichte erinnert.

Die Einwohner waren meist ehrsame Handwerker, die
aber daneben an Spiel nnd Gesang ihr herzliches Wohlgefallen
hatten, so daß zu dieser Zeit — wir schreiben das Jahr 1L9S
— Lindenheim schon bekannt war wegen der Pflege, die es der
edlen Tonkunst augedeihen ließ.

Dort lebte ein Jüngling , Namens
Lorenz Brock, ein Geiger, arm wie Haydn
und Gluck, bevor ihr Ruhm durch die
Welt klang. Weiter aber als bis zur
Armut ging leider die Aehulichkeit nicht.

In allen gewöhnlichen Geschäften
des Lebens war Lorenz Brock ein guter
Mittelschlag: verständig, gesund, stetig
und von unbescholtener Redlichkeit, also
durchaus danach augelegt, seinen Weg
mit Erfolg , ja vielleicht mit Glück zn
machen. Leider aber hatte er eS sich in
den Kopf gesetzt, ein großer Violinspieler
zn werden; warum — das spottet mensch¬
licher Fassungskraft.

Weder sein Hirn noch seine Finger
besaßen musikalisches Genie; ja mau kaun
geradezu sagen, daß er in der Musik
allein dumm war. Und dennoch pflügte
er weiter mit jener Verbissenheit, die
ganz unglaublich schien, wenn sie nicht
so gewöhnlich wäre, Pflügte vom Morgen
bis zum Abend und ein Jahr nach dem
andern, just als ob dies öde Kratzen mit
Pferdehaaren auf Katzengedärmen die
einzig würdige Beschäftigung eines ver¬
nünftigen Menschen sei.

Er hatte zwar Verwandte , aber
da er noch ärmer war als sie alle, so
kümmerte sich keiner von ihnen um den
Habenichts, und der Habenichts wollte
von ihnen erst recht nichts wissen. Es
braucht kaum erwähnt zu werden, daß.
sein volles braunes Haar kein Stäubchen
Puder kannte, daß sein Sountagshemd
keine Halskrause besaß und daß Schuh¬
schnallen ein unerschwinglicher Luxus für
thu blieben. Seine Wohnung war eine
Bodenkammer über dem achten Stock in
einem jener großen Häuser der Fleischer-
gasse; seinen Lebensunterhalt gewann er

durch allerlei Nebenarbeiten, zumeist durch Abschreibe» , denn
Lmdeuheml war immer eine gelehrte Stadt und Lorenz hatte in
seinen Fingern Geschick zn allen Dingen, nur nicht zum Violin¬
spielen. Er arbeitete aber für seines Leibes Nahrung so wenig
wie irgend möglich, denn jeder Augenblick seines Lebens sollte
eigentlich der Knust geweiht sein, die er nicht bezwingen konnte.
Natürlich will ich nicht sagen, daß er nach einer so endlosen
Uebnngszeit garnicht hätte spielen können. DaS wäre unmöglich
gewesen; er konnte sogar hoffen, mit siebzig, vielleicht gar schon
mit sechzig Jahren für einen Plaü in einem anständigen Orchester
reif zu fein. Aber spielen nnd spielen ist zweierlei. Bis jetzt
spielte Lorenz Brock schlecht, nnd sein zu erhoffendes„ziemlich
gutes" Spiel war noch schlimmer.

llud dennoch mußte der junge Mensch Musik in der Seele
haben, wie hätte er sonst diese Hungerleiden freiwillig ertragen!
Zwischen dem Schinerzgekreisch des fühllvseu Instruments unter
seinen ungeschickten Händen mußte er eine allen anderen uuhörbare
Musik vernehmen, sonst wäre er doch längst zur Besinnung ge¬
kommen. Und nun denke man sich, was ein Meistch empfinden muß,
der darauf brennt, sich in einer bestimmten Weise Ausdruck zu ver-
schaffeu, — in dieser und keiner andern — und der sich gerade
in dieser Form sprachlos fühlt, nein schlimmer als das, trivialund banal!

Aber selbst ein stummes Geschöpf kaun seinem innern Ohre
wundervolle Weisen vorsingen, die trivialen Geschöpfe erscheinen
sich selbst nicht trivial, und es muß wohl auch hier so gewesen
sein, daß Lorenz Brock, der hungrige junge Geiger, bei seinen
unsichern Läufen und Trillern von Stimmen getröstet wurde, die
allen andern Ohren rauh und widrig klangen. Das Genie hat
kein Monopol, eben in dieser Hinsicht nicht.

Aber selbst Lorenz Brock entdeckte mit vierundzwanzig
Jahren , was er spätestens schon mit dreinndzwanziq entdeckt
haben würde, wenn er nur einen Funken Genie bestssen: daß
nämlich der Mensch nicht blos zum Neben von Tonleitern in der
Welt sei. Wie eS geschah, ist gleichgültig; genug, daß er eines
Morgens zwischen einein k und einem lls zu der Ueberzeugung
kam, er sei verliebt und zwar ebenso naturgemäß wie unklug
verliebt. Demi Bertha Vogel, die mutterlose Kleine des Schneiders
Christoph Vogel, war zwar so gut wie Gold und so hübsch wie
ein Mädchen nur sein kaun, aber ihr Erbteil hatte weder Anfang
noch Ende, sie besaß weniger als nichts.

Nun geschah es eines Herbstabeuds, daß diese drei Leute,
der Schneider, seine Tochter und der Möchtcwohl von Geiger
sich zusammen in einem Stäbchen befanden, das zugleich Werk¬
statt und Wohnstube darstellte. Klein war eS, aber den
dreien reichte es wohl hin, sie brauchten sich vor keiner Belästi¬
gung durch Kunden zu fürchten. Lorenz und die blonde, blau¬
äugige Bertha saßen schweigend, aber sie waren glücklich dabei,
denn sie hielten sich an den Händen und die Hoffnung mit einer
Tarnkappe auf ihrem leichten Haupt hatte sich zu ihnen gesetzt
und flüsterte von der Zukunft. Auch der Schneider schwieg, aber
nicht vor Seligkeit, obgleich auch er mit jemand Hand in Hand
saß, oder vielmehr Hand in Henkel, mit seinem großen Maßkrug
nämlich, in dem ein bräunliches Bier schäumte. Er rauchte dazu
und stieß einen Nieseuseufzer ans.

„Es ist eine böse Geschichte, Junge ! Ich bin einmal ein
Pechvogel— ja, ja ! Mutter Natur hat mich auf einen Edelmann
zugeschnitten, der nichts zu thu» braucht, — just wie sie dann
und wann statt eines Edelmannes einen Schneider fertigt.

„Sie hat einen zn geringen Rock für mich gemacht, — da
bleibt mir nichts übrig, als den verpaßten zurückzusenden und
die Zahlung zu verweigern."

„Einen verpaßten Rock, Vater?" rief Bertha , aus einem
lieblichen Traum auffahrend mit weitaufgerisseneu Veilchenaugen.
„Aber, lieber Vater, das ist Dir ja in Deinem ganzen Leben noch
nicht passiert! —"

„Sehr richtig! Niemand giebt mir auch nur die Gelegen¬
heit dazu; kaum dag ich einmal einen Knopf anzunähen oder einen
Flicken aufzusetzen habe. Hast Du schon einmal einen Menschen
gesehn, der nicht einen Pfennig im Vermögen hat, Lorenz?"

Frei nach dem Englischen von Ilse Fraxan.
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Berlha . Was giebt's im Schrank? Morgen haben wir doch
nichts, da ist's am geschenteste», man bereitet sich gleich ordent¬
lich ans 'nen Fasttag vor."

Mit einem bekümmerten Blick ans ihren unglücklichen Ge¬
li ebten erhob sich das Mädchen nnd trat an den'Eckschrank in
der Wand. Es war ei» sehr tiefer, dunkler Schrank, wie der¬
gleichen nur i» gang alten Hänsern noch vorkommen. Sie brachte
einen vertrockneten Wurstzipfel zum Vorschein nnd wollte eben
nach einem Stück harten, sauren Schwarzbrots langen, als ein
„knack" ans den tiefsten Tiefen der Wand ihr entgegenfuhr.

„Himmel, was war das ?" rief sie. Aber Lorenz kannte
den Ton nur zu gut ; es war das Springen einer Violinsaite.

Was aber hatte denn hier eine Violine zu thun?
Lorenz nahm das einzige Licht nnd begann in den Schrank

hineinzuleuchten. Die große Höhlung war leer, aber eine Spalte
in der Täfelung ward sichtbar, er drückte darauf, nnd siehe da,
eine zweite Höhlung sprang aus, nnd dort im hintersten Hinter¬
grunde zwischen alten Papieren und staubigen Büchern lag eine
ivohlerhaltene Geige!

Lorenz besah sie genau, nichts war daran schadhaft, als
die eine Saite , deren Springen ihre Anwesenheit hier verraten
hatte.

„Das nenn' ich einen wunderlichen Fund, " rief der Schnei¬
der. „Und brav von Dir , dass Du Dich wenigstens durch Dein
Schnappen gemeldet hast, altes Fiedelholz! Bist just zur rechten
Zeit ans Licht gekommen, wirst mir die Miete zahlen nnd eine
neue Schere einbringen nach Deinem langen Versteckspiel in der
Wand da ! Hast wohl dem Hofprediger selig, der hier gewohnt
hat , gehört, dem verrückten Fazelius , der mit seiner Horde
Katzen nnd seinen übrigen schrulligen Liebhabereien das Haus
in Verruf gebracht hat. Na, zu Sälomon Hirsch wanderst Du,
ehe noch der Tag um ist. Lorenz, Du muht sie ihm hintragen,
die alte Fiedel, er handelt mit solchen Dingen. Ich selber möcht's
nicht thun, hab keinen Verstand von dergleichen Waare ; taugt
auch nichts, daß er's merkt, wie mir das Messer an der Kehle
sitzt. Nein, verkaufe sie, als wäre sie Dein eigen und bringe
mir das Geld; nnd gieb acht, daß Du soviel wie irgend möglich
dafür herausschlägst und vielleicht noch etwas mehr."

Während dieser Worte hatte Lorenz seine musikalische
Feindin in Stand geseht und begann, wie sehr er sie in diesem
Augenblick haßte, halb anS Gewohnheit, halb aus Zerstreuung,
sich' zum Spielen anzuschicken. Natürlich wollte er sie später
verkaufen, diese alte Reliquie des gespenstischen Fazelius , der sich,
übergeschnappt wie er war , mit schwarzer Kunst, schwarzen
Kahcn nnd Geigenspiel die Einsamkeit vertrieben haben sollte.
Seme Sammlungen waren längst zerstreut; kein Erbe hatte sich
je gemeldet, und es schien nicht wahrscheinlich, daß sein abge-
schiedner Geist dem armen Schneider diesen unbedeutenden Fund
würde streitig machen wollen.

„Vielleicht ist sie etwas wert," sagte er, „ich will einmal
probieren."

Er hatte selbstverständlichseine eigne Geige bei sich,
samt Futteral und Bogen; den ergriff er und strich bedächtig
über die Saiten deö neuen Ankömmlings.

Der Ton war nicht besonders, er kam dem seines eignen
Instruments nicht gleich. Nein, der romantischen Anffindcge-
schichte zum Trotz war's doch nur eine ganz gewöhnliche Geige,
nichts weiter.

Inzwischen begannen die präludierenden Versuche, die er
darauf anstellte, ganz' allmählich und unmerklich in eine bestimmte
Melodie überzugehen. Er selber empfand es anfangs nicht; erst
nach einigen Takten kam es ihm zum Bewußtsein und zugleich
damit die Thatsache, daß diese Melodie nicht nur höchst absonder¬
lich, sondern auch völlig nen für ihn sei — daß er sie nie zuvor
gehört oder gesehn oder gar gespielt habe. Konnte es Wahrheit
sein, daß er, Lorenz Brock, extemporierte? er, der nie zwei Takte
aneinanderzufügenverstanden? Es schien unglaublich, nnd dennoch
— diese Musik war neu, er hatte sie nie zuvor vernommen,
weder im Wachen noch im Traum.

Er wußte nicht, wie ihm geschah, er mußte glauben, er
extemporiere in der That , nnd er fand das entzückend. Es
war ihm, als fliege oder schwimme er im Tranin , als gleite er
schneller, denn Fisch oder Vogel einen glänzenden, weichen Strom
hinab, fast ohne sich zu bewegen . . . . Und dazu war die
Melodie fremdartig schön, nicht blos nen, — das ist ja nichts,
— sondern originell, selbst in der Form.

Es schien gleichwohl, als dnrchtöne die Musik ihn ganz
und gar, nicht als gehe sie von ihm anS; er selber schien' nur
ein Instrument zu sein, grade wie die Geige. Aber trotz allcdcm
umhüllte ihn die Freude' und Wonne des Schaffens gleich einer
seligen Wolke, die den Schneider unsichtbar machte nnd selbst
Bertha in einen Tranmschattcn verwandelte.

Die Musik hat das Privilegium, sich nicht beschreiben
zu lassen; nnd die Feder deS Dichters oder des Kritikers, die es
dennoch versucht, ergeht sich in bloßen Metaphern oder in
hinkenden Vergleichen. Wenn die Musik irgend etwas anderem
gleicht als sich selbst, so taugt sie nicht, nnd was Lorenz Brock
jetzt spielte, ohne zu wissen wieso, war gute Musik. Es war
eine Melodie mit Variationen, — die jetzt unmodern wäre, —
damals aber hoch in Gunst stand. Die Weise selbst war sehr
einfach und zugleich sehr leidenschaftlich, die Variationen von
solcher Kunst, als seien sie jahrelang durchdacht nnd durchlebt
worden, — dabei eine ganze Welt von Empfindung, bald feier¬
lich, bald fröhlich, — bald wehmütig, bald kühn; nun lachte
eS, nnd nun kam ein Schluchzen, nun sprach die Liebe, nun der
Haß, nun kühnes Streben , nun Verzweiflung.

Zuletzt wand sich wieder leise die Melodie hinein, schwoll
an zum Siege der Kunst über die Leidenschaft und erstarb dann
plötzlich.

Seiner selbst kaum bewußt, aufs äußerste erregt durch
daS, was ihm geschehn, ließ Lorenz den Bogen sinken und starrte
halb furchtsam zu Bertha hin. Sie schluchzte laut , aber es waren
Thränen des StvlzeS, deS Triumphes.

„Gott im Himmel", rief der Schneider. „So viel ver¬
stehe ich auch von der Spielerei , daß ich nun weiß — Du kannst'S!.
Junge , kein Mensch in Lindenheim hat je so etwas geleistet!
War das Dein eigen Werk?"

„Sie werden's so nennen, aber ich glaube, es muß Berthas
sein," erwiderte Lorenz. „Bei meiner Ehre, ich weiß selbst nicht,
wie es kam. Bis zu diesem Augenblicke hatte ich nie einen Takt
komponiert; noch nie habe ich so gespielt Bertha — ich
will mich um den Preis bewerben."

„Es war göttlich," rief das Mädchen, „und ich habe es
wohl gewußt."

„Nnd ich muß dieses Stück spielen, und kein anderes. Ich
will sehen, ob ich es behalten habe."

Nnd wunderbar ! Trotz aller technischen Schwierigkeiten
hatte er es wirklich behalten, Note für Note. Es war daS end¬
lich erwachte Genie, oder es war ei» Wunder. Nnd bis spät in
den Abend saß er an Berthas Seite , wiederholte das Stück nnd
prägte es sich ein, bis es Gutenachtzeit war , und bis er zu Sälo¬
mon Hirsch gehen nnd die Geige verkaufen mußte. Er besann
sich eine Weile, ob er diese Geige oder seine eigne losschlagen
solle. Zuletzt aber beschloß er doch seine eigne zu behalten; —
er kannte sie besser, und ihr Ton war auch viel schöner als der
des lang begrabenen Fundes. Es kann eben keine Geige gar zu
lange Ferien vertragen.

In seltsamer Aufregung suchte er den Händler und Trödler
auf, der auf dem Brüht wohnte. Der alte Kapitalist schloß
grade seinen Laden; aber er war reich geworden, weil er keine
stunde für zu spät hielt, um ein Geschäft zu inachen, und so er¬
schien er auch gleich in der hohen viereckigen Mütze, dem langen
Kaftan nnd oein weißen Bart , welche alle Launen der Mode bis
zum heutigen Tage überlebt hatten. Wohl war er schlau im
Handel und sogar scharf nnd hart mit solchen Mietern wie Chri¬
stoph Vogel, aber ein unfreundlicher Alter war er trotzdem nicht;
er konnte' Dir hent die eine Tasche leeren, um sein Geschäftsge¬
wissen zu befriedigen, und dann als freies Geschenk, Dir morgen
die andere füllen. Lorenz kannte ihn sehr gut ; und häufige Be¬
suche hatten ihn vertraut geinacht mit dem düstern staubigen Tröd¬
lergewölbe, in das er eintrat.

„Sie wollen Ihre Violine verkaufen? Sie , Herr Brock?"
rief der alte Händler mit verwnndernngsvollem Händeans-
breiten. „Jawohl, " sagte Lorenz leichthin und ohne die gewöhn¬
lichen SlMptome der Gedrücktheit oder der Prahlerei sehen zu
lassen, die Salomon Hirschs Kunden fast alle an sich trugen.
„Es ist ein gutes Instrument ; aber ich habe noch eine" —

„Dann wird dies schwerlich die bessere sein," erwiderte
Hirsch scharfsinnig. „Ich verstehe nicht viel von Geigen und
möchte nicht gern kaufen, was mir später jahrelang hier umher¬
hängen kann und nachher für die Hälfte deS Preises, den ich be¬
zahlt habe, weggeht. Ist sie von irgend einem namhaften
Künstler?"

„Ich fürchte nein; allerdings aber kann sich noch aus¬
weisen, daß sie vielleicht von Stradivarins gebant ist, und dann
hätten Sie den Vorteil von dem Geschäft."

„Es kann — es kann! Nun, geben Sie her. Viel kann
ich nicht dafür bieten, sollte eigentlich garnicht darauf bieten, —
es ist nur wegen alter Freundschaft" —

Salomon Hirsch prüfte das Instrument sorgsam, aber nicht
wie ein Musiker! „Wie ich erwartete — weder Amati, noch
Gnarnerius , sie ist von keinem irgendwie bekannten Arbeiter,
nicht mal aus Deutschland. Höchstens flämische Arbeit.

„Sie thun ganz recht daran , sie zu verkaufen, aber ob ich
auch recht thue, sie zu nehmen? Das ist nun was anders. Na,
für 'neu alten Freund muß man schon ein Risiko auf sich nehmen.
Ich gebe Ihnen sieben Gnldeu baar, nein acht, weil Sie ein
alter Freund von mir sind."

Lorenz verzog das Gesicht ein bißchen, aber — was ver¬
schlugen denn ein paar Gulden mehr oder weniger, wenn das
Morgen ihn zum reichen Manne machen sollte! Denn es war
ja unmöglich, daß er mit dem Stück nnd mit dem Spiel den
Preis nicht gewinnen sollte; nicht nur in Lindenheim, nein, in
der ganze» ÄZelt mußte das Glück machen. Acht Gulden — das
war allerdings wenig — aber es reichte doch für die morgige
Miete nnd zum Rückkauf der Schecre. Und dieser Tag hatte
schon genug deS Guten gebracht, dachte Lorenz — und morgen
sollte erst das rechte Glück beginnen.

So gab er die arme alte Geige hin und nahm das Spott¬
geld mit sich. Gut freilich wäre cS gewesen, wenn seine Ge¬
danken weniger in den Sternaefilden spazieren gegangen wären, —
dann hätte» seine Augen wohl bemerkt, daß ein neuer Kunde ein¬
trat , just wie er Salomon HirschS Laden verließ, — ein junges
dnnkleS Herrchen mit langen, schwarzen, parfümierten Locken und
südlich funkelnden Augen, das sich nicht nur sauber trug, sondern
geschniegelt nnd geleckt, mit kostbaren Spitzenmanschetten und
Jabots . Daß er ein Fremder sei, sah man auf den ersten Blick,
und Fremde waren damals noch selten in Lindenheim, aber
Lorenz gab nicht acht auf ihn, sondern stürmte in seliger Hoffnung
auf Ruhm und Liebesglück in sein Bodenkämmerchenhinauf.

Wie muß einem Menschen zu Mute sein, der sich sein
Leben lang in vergeblicher Arbeit gequält hat, ohne etwas anderes
dadurch zu erreichen, als das Bewußtsein, ein talentloser Narr
zu sein, und der nun plötzlich, durch einen seligen Moment
belehrt wird, daß seine Mühe nicht vergeblich war, daß es die
erhabne Geduld des Genius war , die ihn aufrecht hielt, nnd
daß der Triumph über die verächtliche Philisterwelt ihm endlich
gewiß ist.

So aber war es dem Lorenz Brock zu Mute, als er sich
ani Morgen mit seiner Violine, der treuen Gefährtin seiner lange
nnbelohnten Arbeit, auf den Weg machte. Seit er Bertha ver¬
lassen, hatte er sich wohl gehütet, eine Saite anzurühren; er
wollte sein gestern Abend vollendetes Werk nicht vorzeitig vor
neidischen Ohren verraten.

Der Versammlungsort der Schuhmachergilde bei ihren
jährlichen Festen war die alte Sakristei der häßlichen, aber ehr¬
würdigen Kirche, derselben, an welcher der excentrische Doktor
Fazelius vor ein paar Generationen als Hanptprediger ge¬
wirkt hatte.

Die Zuhörerschaft war nicht zahlreich, sie bestand meist
nur ans den Personen, welche offiziell an der Aufführung betei¬
ligt waren. Es war der Vorsteher der Gilde samt seinen beiden
Diakonen, ihr Schreiber, der Kirchenvorsteher, und zwei berühmte
Musiker, einer anS Lindenheim, der andre gar aus Wien und
extra angelangt als musikalischer Schiedsrichter.

Außer diesen waren noch anwesend Lorenz Brock und ein
junges, dunkles Herrchen mit langen, schwarzen, parfümierten
Locke» und südlichstrahlenden Augen, ein geschniegelter nnd ge¬
leckter Stutzer in kostbaren Spitzenmanschettennnd Jabots.

„ES haben sich zwei Bewerber um den diesjährigen Preis
gemeldet, ehrbare Schnhmachermeister", sagte der Schreiber, nach¬
dem all die üblichen Formalitäten vorbei waren, „der eine ist
Meister Lorenz Brock ans Lindenheim, der andre ist Meister Pietro
dei Giardini aus Padna , ein Unterthan der venetianischen Re¬
publik. Welcher der zwei Bewerber ist es, den Ihr zuerst zu
hören wünscht?"

„Die Bewerber kennen die Bedingungen", sagte der wohl-
häbige Vorsteher. „Jeder hat eine neue originale Komposition
von ihm selbst ans irgend einem Streichinstrumente seiner Wahl
vorzutragen. Wir bemerken, daß in dem gegenwärtigen Falle
beide das höchst schätzenswerteund anmutige Instrument , die
Geige, erwählet haben. Es ist meine Entscheidung und die
meiner übrigen hochachtbarenKollegen, daß der Vortritt dem
fremden Besucher allhier gebühre, mit Rücksicht auf die Be¬
ziehungen, welche, ich sage es mit Stolz , bestehen, zwischen einer
Stadt , die so ausgezeichnete Schuhe nnd Stiefel produziert wie
Lindenheim, nnd einer Stadt , welche die Königin der Adria
heißt — welche — wo und weshalb — kurz, Signor Pietro
dei Giardini wird sich die Ehre geben, zu beginnen."

Das kam nun dem Lorenz gerade recht. Sein gewisser
Sieg war um so glänzender, wenn er den Höhepunkt, nicht den
Beginn des Konzerts darstellte.

Während der Nein; deS Vorstehers hatten sich die beiden
Gegner mit den Augen gemessen; Lorenz mutig, im vollen Vor¬
genuß des kommenden Triumphs , der Italiener , wie es schien,
mit ängstlicher nnd befangener Miene. Sobald indes sein Name
gerufen' wurde, trat er vor mit der allerzierlichsten Verbeugung
der Welt, murmelte eine ausgesuchte Höfllchkcitsphrase nnd legte
die Violine an die Schulter.

Lorenz sah seines Nebenbuhlers Hände zittern; meine
werden nicht zittern, dachte er.

Der junge Venetianer zog den Bogen über die Saiten;
beim ersten Gelgenstrich fuhr Lorenz zusammen, beiin zweiten
stand ihm das Herz still.

Signor Pietro dei Giardini spielte genau
dieselbe Melodie , welche Lorenz am vergange-
nen Abend extemporiert hatte.

Und nicht nur dieselbe Melodie, sondern auch dieselben
Var iationen in derselben Reihenfolge, bis in die feinsten Schat-
tirungen. Selbst das feinfühligste Ohr konnte keinen Unter¬
schied bemerken. Und sogar die Ausführung war dieselbe; es
war eben gar kein Unterschied, gar keiner.

Während dieses Wunder vor sich ging, saß Lorenz in Ver¬
steinerung da vor Staunen und Empörung . Träumte er oder
neckte ihn ein Dämon ?

Nun war es zu Ende. Sein Nebenbuhler legte die Geige
nieder nnd wischte sich die Stirn . Zwischen den Schiedsrichtern
flogen behutsame Blicke reihab und reihanf.

„Nun, Meister Lorenz Brock, seid Ihr an der Reihe",
sagte der Vorsteher.

Er war an der Reihe! Jetzt, nachdem ihm eben seine
einzige eigene Compositivn vor seinen Augen und Ohren auj
rein unerklärliche Weise abgewonnen worden.

Dieser Giardini mußte ein Dieb sein. Nichts blieb dem
Betrogenen übrig, als sich beschämt vom Wettkampf znrückzu-
zieh», oder aber für sein gutes Recht aufzustehn und es zu ver¬
theidigen. Denn eines Menschen Gedanken nnd Erfindungen
sind mehr sein eigen«als Geld und Gut . Lorenz hatte Verstand
und Mut , — er war nur etwas schwerfällig, aber wenn er ein¬
mal in Eifer geriet, so war kein Halten.

„Hochachtbare Versammlung", sagte er fest, sie alle auj
einmal anredend, „Ihr habt soeben meine Composition ver¬
nommen; was eben gespielt worden, ist von mir."

Der Professor anS Wien rückte die Brille zurecht und
beugte sich vor; die übrigen, so plötzlich durch einen Vorfall
ohne Gleichen Uebcrraschten, warteten, was der erfahrenste und
ruhigste von ihnen wohl dazu sagen möchte.

„Versteh ich recht, daß Ihr behauptet, junger Mann , diese
bewunderungswürdig gespielte Musik sei Euer Eigentum ?"
fragte er.

„Ja , das thue ich", erwiderte Lorenz.
Die Augen des Italieners funkelten zornig auf. „Der

Bursche ist betrunken oder wirr im Kopfe", rief er. „Es ist
allerdings nicht das Stück, das ich ursprünglich spielen wollte.
Es ist eine Inspiration , ich habe es vom Anfang bis Ende
improvisiert. Und das sollte nicht mein eigen sein? Ich bin ein
Fremder hier, um so mehr sollte man mich vor dergleichen
schlechten Scherzen, ja Beleidigungen schützen."

„So wahr ich lebe", entgegnete Lorenz, „ich habe dieses
Stück gestern Abend komponiert! Ich habe Zeugen, die es be¬
weisen werden. Der Signore hier muß mich belauscht und mein
Stück Note für Note im Gedächtniß behalten haben, was aller¬
dings fast unmöglich scheint, sonst aber wäre Hererci im Spiel,
und die ist noch unmöglicher. So wahr ich lebe, nicht eine
Note war bis gestern Abend davon vorhanden und nicht eine
gehört ihm ."

Der Vorsteher flüsterte einen Augenblick mit dem Schrift¬
führer, Lorenz hatte ein gefährliches Wort fallen lassen, dieses
Wort hieß Hexerei.

„Lorenz" Brock hat einen ehrenwerten Ruf, " sagte er
lauernd, „der Himmel verhüte, daß wir dem bloßen Worte eines
Fremden mehr Glauben schenken, als einem gebornen Linden-
heimer. Meister dei Giardini, Ihr seid des Plagiats beschuldigt,
was im Gesetze deS heiligen römischen Reichs bedeutete, des
Stehlens oder Hehlens, oder der widerrechtlichen Verfügung über
Freie oder Unfreie, und welcher Ausdruck nun zu rechten über¬
tragen worden auf allerlei Stehlen von andrer Leute Geistes¬
kindern. Meister Lorenz Brock behauptet, daß Ihr ihn beim
Komponieren belauscht haben müßt. Was habt Ihr darauf zu
erwidern ?"

„Zu erwidern ?" schrie der Italiener mit wütender Ver¬
achtung, „nun, daß dieser Meister Brock lügt, weiter nichts. Eure
Ohren sind die erste», welche dieser erhabenen Ausströmung
meiner Kunst teilhaftig geworden. Gestohlen soll sie sein? Bah,
ich weiß nicht einmal, wo dieser Betrüger wohnt ! Ich bin
erst gegen neun Uhr gestern Abend in Lindcnheim angekommen,
wie mir der Schwager bezeugen kann, dazu die zwei Reise-
geführten, die mir zuerst von dieser musikalischen Preisbewerbung
erzählten. Einer der Männer hat mir gezeigt, wo eine Geige zu
haben sei, denn die meine ist leider unterwegs zerbrochen worden
von diesen: grobhändigen Postillon, — für vierzig Gulden hab
ich dieses Instrument gekauft, das wird mir der Trödler be¬
zeugen; dann bin ich um zehn Uhr ins „weiße Roß" gegangen,
allwo ich zu Nacht gegessen nnd geschlafen habe, wie mir ein
Dutzend Leute bestätigen werden. Den Teufel auch, sind das
noch nicht Beweise genug, daß dieser Herr Brock ein Lügner oder
ein Verrückter sein inuß ?"

„Wer sind denn Eure Zeugen, Meister Brock?" fragte der
Vorsteher.

„Bertha Vogel und ihr Vater , der Schneider."
„Freunde von Euch, wie ich vermuthe?"
„Bertha Vogel ist meine Braut ."
„Hm! und der Schneider ist ein Taugenichts," murmelte

der Vorsteher, der zugleich eine Magistratsperson war.
„Die Schwierigkeit ist nicht gewaltig," ließ sich jetzt der

Wiener Professor vernehmen, „wenn dieses Musikstück' keine
Improvisation des Giardini , sondern eine Komposition des
MeisterS Brock ist, nnd er sie heute hier hat vortrage» wollen,
so muß er das ja auch jetzt noch tonnen — nichts hindert ihn,
es zu thun."

»Ja , ja," rief Lorenz freudig auf dies salomonische Urteil
und griff nach seinem Instrument.

Wir wissen, daß er die einfache Wahrheit gesprochen.
Aber o weh! Lorenz nnd die Wahrheit machten jämmerlich
Fiasco , — als er die Musik spielen wollte, die ihm gestern
Abend so von selbst gekommen, siel ihm nicht eine einzige Note
mehr ein.

Entweder war sein Gedächtniß erloschen, oder das Genie
hatte plötzlich wieder die Flügel geschüttelt und war entfloh'»,
oder di>' Violine, seines Lebens treue Freundin nnd Gefährtin,
verriet i. >jetzt. — An der Sakristcithür, das Ohr fest angepreßt,
lag ein ängstliches Mädchen, auf deren Gesicht Schamglut und
Blässe wechselten. Sie hatte den Triumph des Liebsten anhören
wollen, nun stand er da drinnen und kratzte und sägte, wie ein
unseliger Geist. Arme Bertha ! Armer Lorenz! Spöttisch blickte
die Gilde, der Italiener lachte verächtlich — der Meister aus
Wien saß mit den Fingern m den Ohren. Da sprangen zwei
Saiten ans einmal, nno der Vorsteher wollte Einhalt gebieten,
als sich der unglückliche junge Mann mit leidenschaftlicher Ge¬
berde ihm zu Füßen warf und um die Erlaubniß flehte, es auf
der anderen Geige versuchen zu dürfen. Eine kleine Beratung
erfolgte, viele schienen solcher Geduldsprobe abgeneigt, aber in
den Augen des Vorstehers und des Kirchenältesten war eine
seltsam unheimliche Nengierde zu lesen: der Italiener ward
höflich ersucht, dem wunderlich erregten Jüngling die Geige zu
borgen und überreichte sie ihm mit geringschätzigein Achselzucken.
Es wurde eine lautlose, regungslose Stille , und dann — er¬
klangen die dunklen Räume der alten Sakristei von neuem von
den süßen und doch starken Tönen, die sie vorher vernommen
hatten, nur daß die Weise und die Variationen noch viel heißer
und lockender ertönten als vorher, — die bleichen Wangen des
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alle Christenheit sicher stelle für die Zukunst vor dergleichen
Zauberkünstlern und Hererichen.

Daß es den Lorenz bei dieser Erzählung eiskalt überlief,
und daß der selbst abergläubische Italiener sich schaudernd be¬
kreuzte, braucht kaum erwähnt zu werden; aber den Schließers¬
sohn schien das nicht im geringsten anzufechten, obwohl er sonst
kein übler Mensch war, auch den Gefangenen weder Härte noch
Verachtung zeigte. Pietro fand es daher ratsam, ihm zu ent¬
decken, daß er reicher Leute Kind sei, — daß er in einem Wand¬
schränkchen des Wirtshauses „zum weißen Roß" eine ansehnliche
Summe, sein ferneres Reise- und Zehrgeld verborgen habe, und
daß auch der Vater jede Freundlichkeit, die er dem Sohne er¬
wiesen, ihm herzlich gedenken und mit Golde aufwiegen werde.

Der Schliegerssohn, durch Berthas verwandeltesBenehmen
gänzlich getäuscht, sah nun hier eine Aussicht, zu dem schonen
Weibe noch ein schönes HeiratSgnt zu erlangen und zeigte sich
zugänglicher, als Pietro gehofft hatte.

Mvrgen, so hieß es in dem Städtchen, wird man mit
den beiden Verbrechen, die ihre Schandthat hartnäckig ableugnen,
zur scharfen Frag ' schreiten, — morgen wird mich der Kaspar
endlich in das Gefängnis einlassen, damit ich dem armen Un¬
schuldigen das Herz stähle und stärke, ehe er das Furchtbare er¬
leidet, sachte die verzweifelnde Bertha , — aber als das morgen
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jungen Mannes färbten sich hoch und höher, mit flammenden
Augen, Glanz und Glück im Gesicht, legte er endlich die Geige
nieder; er hatte Alles »in sich her vergessen, nun sah er durch
den freudigen Nebel, der seine Augen umschleiert hielt, das ver¬
blichene Antlitz seines Nebenbuhlers, der wild mit den Händen
nmherfocht. Aber er fühlte nichts von Schadenfreude, er dachte,
er wolle mit ihm teilen, um ihn zu trösten, so weich war sein
Herz geworden. Als er aber einen Schritt auf ihn zuthat, rief
ihn der Vorsteher an, er solle stehen bleiben und fragte mit
eigentümlicher Betonung:

„Was sagt Ihr nun, Meister dei Giardini ?"
„O," stammelte der Italiener , „ich sterbe! es ist der Teufel,

der Teufel!"
Ein ausdrucksvolles Rütteln ging durch alle Perücken,

der Vorsteher erhob sich und winkte den Schreiber herbei, der
sofort die Sakristei verließ. Dann begann er:

„Meister dei Giardini und Meister Lorenz Brock, die
Antwort aus das sonderliche Preisspiel, das Ihr unsern Ohren
anzuhören gegeben, in der deutlichen Absicht, dieselben zu um¬
nebeln und zu betäuben, bis wir die Besinnung verlieren, i>t diese:

»Ihr seid alle beide der Hexerei uns Tenfelsbnndschaft
dringend verdächtig und werdet diese, frommer und reiner Kuust-
übnng geweihte Stätte , die Ihr durch frevlen Spuk entwürdigt
habt, nur verlassen, um in den
Turm geführt »ud dort bis zum
Eingeständnis Eurer Gottlosig¬
keit verwahrt zu werden!"

Während der letzten immer
drohender klingenden Worte
hatten sich die Anwesenden lang¬
sam aufgerichtet und drängten
nun plötzlich ans die zwei Geigen¬
spieler hin ; dieselben waren einge¬
schlossen, eh' sie eS selber wußten.
Der Schreiber kam zurück mit
dem Büttel und ein paar hand¬
festen Männern , und eh' eine halbe
Stunde verging, saßen die Linden¬
eimer in alte» Wirtshäusern
eim Biere zusammen und er¬

zählten sich von der unerhörte»
Geschichte; die beiden Unglück¬
lichen aber lagen im Turm, und
es stand bedrohlich für sie, ja
schier verzweifelt; denn in solchen
Fällen Pflegte man wenig Feder¬
lesens zu macheu: auf das Verhör
folgte nur allzubald die Tortur,
und ans die Tortur der Scheiter¬
haufen. Wo war Gerechtigkeit
zu erwarten? „Gerechtigkeit!"
schluchzte die arme Bertha , die
einzige, die an der Unschuld ihres
Verlobten festhielt. Sie hätte
an ihn geglaubt, und wenn er
vor ihren Augen ein schänd¬
liches Verbrechen begangen; sie
hätte eher ihren Augen miß¬
traut^als den stillen treuen Auge»
des fungen Geigers. Der Zta-
liener, ja der mochte vielleicht eine
verlorene Seele sein, er hatte so
aschfahl dreingeschaut, als er
neben Lorenz, der stolz und
aufrecht ging, durch die krummen
Gasse» ms Gefängniß geführt
wurde. Der mochte vielleicht
Zauberkünste gebraucht haben,
um ihrem Geliebten sein Hand¬
werk zu stehlen und sein Ge¬
dächtnis, aber Lorenz hatte end¬
lich doch triumphiert. Wenn er
nur von ihrer unverändertenLiebe
wüßte! Das mußte ihn doch
trösten und oben halten. Und wenn
sie doch seine Unschuld beweisen,
ihn retten könnte! Das wurde
der Gedanke ihrer Tage und
Nächte! Der Sohn dcS Schließers
im Turm war ihr früher nach¬
gegangen, sie aber hatte den ge¬
schmeidige» überhöflicheu Ge¬
sellen stets hart abgewiesen; der
mußte nun freundlicher behandelt
werden, — selbst vor ein wenig
Falschheit durfte das sonst so
offene Kind nicht zurückschrecken,
— bis er ihr wenigstens den Zu¬
tritt zu dem Gefangenen heimlich
erlaubte. Die rohe superkluge
Art, wie ihr Vater den Lorenz
verurteilte, daß ihr oft das
Herz dabei blutete, schützte sie vor
dem Verdacht des Einverständ¬
nisses mit dem Gefangenen, —
der Schneider, der seineu Schwie¬
gersohn so schnell halte fallen
laffen, hatte gewiß auch seine
Tochter gegen den Augeklagten
gestimmt.

Während Bertha so ihr
liebendes Herz zergnälte, erging
es dem Lorenz besser als sie
hoffen konnte. Gleiches Unglück
verbindet die Menschen, verbindet sie fast noch gewisser als ge¬
meinsames Glück, und es dauerte nicht lange, da hatten die
beiden, von einem gleich furchtbaren Schicksal Bedrohten, sich
herzlich aneinander geichlvssen. Mit Anteil vernahm Lorenz die Ge¬
schichte seines Leidensgefährten, der aus unwiderstehlicher Liebe
zu einem freien ungebundenen Leben, wie es nur die Kunst ge¬
währt, Geigenspielergeworden war, ^ sehr gegen den Willen
des Vaters , eines reichen Kaufmanns in Padna , — und der nun
seinen unglücklichen Stern bejammerte, welcher ihn gerade nach
Deutschland geführt. Obgleich er ein wirkliches Talent befaß
und schon recht Gutes geleistet hatte, war ihm seit dem unheim¬
lichen Wettstreit das Spiel völlig verleidet; ja, er fürchtete sich
davor und schwur, wenn er dieser Gefahr lebend entrinnen sollte,
keinen Geigeustrich mehr zu thun, sondern in das ausgedehnte
Geschüft seines Vaters einzutreten, wie dieser es stets gewünfcht
hatte. Denn Lorenz ging es nicht anders. Daß jene Kompo¬
sition nicht in seinem Hirn entstanden, so viel war ihm längst
Ilar geworden, zumal durch die Gespräche mit Pietro , über den
die wunderliche Musik ganz so gekommen war, wie über ihn,
während er doch ein ganz anderes Stück zu spielen beabstchtigt
hatte, — die Musik mufzte in der Geige stecken, das war die
einzige Erklärung, und an dieser Musik sollten sie beide ver¬
derben! Wo nur das verwünschte Instrument jetzt sein mochte?

Der KaM.

MIN anbrach, da leuchtete die Sonne in einen leeren Kerker, mit
rauchgeschwärzten Wänden, dunklem Blut ans dem Boden und
dem zu einem Aschenhänfchen verbrannten Strohlager der Ge¬
fangenen. Der SchließerSsohn war der erste, welcher mit
verzerrten Züge» uud gernnaeuen Händen das Unerhörte über
die Gasse schrie, daß die Verklagteil in vergangener Nacht ohne
Zweifel vom Teufel geholt worden, wie seiner Zeit Doktor Faust
unseligen Angedenkeiis; dessen Blut und Hirn auch so an den
Wänden geklebt, während es vor Schwefelgualm in seiner Zelle
nicht zu ertragen gewesen. Und Lindenheim mnßte sich dabei
beruhigen. Sie hatten die Uebclthäter durch die irdische Flamme
vor der Höllenflammeretten wolle», — das war mißglückt, —
wer konnte mit der Hölle rechten? Selbst der Herr Kirchcn-
vorsteher nicht, und so verbrannte er , waS ihm erreichbar war,
— die wieder ausgegrabenen Ueberreste deS Dr . Fazelins samt
den morschen Sargbrettern und dem Gerümpel, das sich noch
neben der Geige in jenem alten Schranke vorgefunden. Die
Geige selbst aber wurde zum ewigen Gedächtnis au das Spektakel
in der Sakristei aufgehängt. Christoph Vogel zog in ein anderes
Hans dicht neben der Kirche, nm seine Seele vor fernerer An¬
steckung zu schützen. Wenn seine Tochter den Schließer heiratete,
wie er ihr nun täglich anempfahl, hatte er Aussicht ans behag¬
lichere Tage, denn der Alte war ei» vermöglicher Mann , wie

ihm der Sohn zu verstehen gab,
und konnte jeden Tag in die
Ewigkeit abberufen werden.

Aber das arme Mädchen
war fast unzurechnnngsfühigge¬
worden durch das Grämen und
Grübeln über ihres Bräutigams
Schicksal. Wenn ihn der Teufel
wirklich geholt hatte, so mußte
er ja schuldig gewesen sein, —
daß er aber nnschnldig gewesen,
sagte ihr außer ihrem liebenden
Herzen die Erfahrung jenes
Abends, wo er in ihrem Beisein
die verwünschte Fiedel entdeckt
hatte ; folglich hatte ihn der
Teufel nickst geholt, sondern je¬
mand anders, Venn daß er nicht
freiwillig entflog» , bewiesen ja
die grauenvollen Spure » auf
dem Boden des Gefängnisses.

War er etwa von seinem
Kerkergenossen ermordet worden?
Aber ans welchem Grunde?
Etwa weil er ihn mit in die To¬
desgefahr gezogen? Alles un¬
glaublich! So lebte er vielleicht
doch noch! War glücklich ent¬
kommen, und der Äaspar hatte
aus Furcht vor der Strafe , die
seine Fahrlässigkeit treffen konnte,
diesen satanischen Schluß er¬
funden?

Es war zum Wahnsinnig¬
werden, und die arme Bertha
war nahe daran , es zu werden,
um so mehr, als sie alle ihre
Vermutungen, ihre Hoffnung wie
ihre Verzweiflung für sich be¬
halten mußte. Sie verfiel zu¬
letzt in schwere Krankheit, und als
sie wieder genesen, war schon viel
Zeit hingegangen, drei Jahre
fast seit dem unseligen Wett¬
spielen, und ihre Hoffnung war
ausgelöscht, — Lorenz war tot.
Sie selber meinte auch bald zu
sterben, und da ihr Vater ihr
während deS Krankenlagers große
Liebe bewiese», wollte sie dem
einzigen Menschen, den fie noch
auf der Welt besaß, auch einen
Herzenswunsch erfüllen und den
Schließer, der noch immer in
sie vernarrt war, zum Manne
nehmen.

Freilich, je näher der Tag
rückte, der sie für immer ihren
Erinnerungen und Träumen
entreißen und an einen andern
ketten sollte, desto schwerer ward
ihr das Herz. Und als am
Vorabende des Hochzeitstages
die ganze Jugend von Lindenheim
in der warmen Dämmerung um
ihr Haus musizierte und jubilierte,
während die Mütter und Väter
in dem engen Stübchen über
die Aussichten des jungen Paares
schwatzten, schlich sie hinaus,
um sich hinter dem Hause in
dem Brnnneneckchen auszu¬
weinen. Da fühlte sie ihre
Schulter berührt und erschrak
heftig; aber sie ward schnell be¬
ruhigt, denn es war nur ein frem¬
der branner Knabe mit einem
Murmeltierchen, der sie um ein
Almosen bat. Als er aber em¬
pfangen, sah er sich plötzlich nach
allen Seiten nm, riß sein Wänims-

chen am Halse auf und zog hurtig ein etwas besudeltes Brief-
lein hervor, das er der Braut mit einer Vorsicht gebietenden
Handbewegung überreichte.

Bertha hatte niemals Briefe mit Lorenz getauscht, aber
sie wußte sogleich, daß dieses seine Handschrift sei. Mit wanken¬
den Knieen schlich sie zu einem Stein am Brunnen und entfaltete
das Papier . Er schrieb! er lebte! weiter wollte ihr nichts in daS
Bewußtsein eingehn, obgleich sie las von wol zehn wiederholten
Brieflein, heimlich an Kafpar gesendet, — von dem treuen Pietro —
von Padua , — Glück—unwandelbarer Liebe und Sehnsucht— das
Blättlein entsank ihren zitternden Händen und fiel geradeswegs
in den dunklen Brunneuschlnnd. lind das war zwiefach un¬
geschickt, denn erstlich war es ihr nun verloren, dies lang ersehnte
Liebeszeichen, und zweitens hatte sie das wichtigste übersehen,
den Schluß nämlich, wo geschrieben stand, daß er, Lorenz, sich
samt seinem Freunde, dein Pietro , aufgemacht und bis an das
Stadtthor von Lindenheim gewagt habe, wo er sie, falls ihm
ihr Herz noch hold gesinnt, ans den Abend spät erwarte, um sie
als sein liebes Weib mit in die neue Heimat zu nehmen.

Noch starrte sie bestürzt in den Brunnen hmab, als sie
ihren Namen rufen hörte und den Vater in ziemlich seliger
Stimmung daherstolpern sah.

Laut lachende Burschen drängten sich dem Alten nach,

Sie fragten den Sohn des Schließers danach, der für !
seinen altersschwachen Vater den Dienst bei ihnen versah und I
ihnen zuweilen mit Geschichten von andern Hexenmeistern und l
ihrer Bekehrung imd Reinigung durch die Flamme des Scheiter¬
haufens ehrbarlich die Zeit vertrieb. Der erzählte nun wunder¬
bare Dinge: die Teufelsaeige, sagte er, sei in der Sakristei auf¬
gehängt worden, habe sich aber dort nicht so ruhig verhalten,
wie von ihr an einem heiligen Orte zu erwarten gewesen,
sondern habe zumal in der Abenddämmerung allerlei schrille und
unziemliche Töne vernehmen lassen. Da habe denn der Herr
Kirchenvorsteherbei ihr gewacht und einen erschrecklichenSpuk
wahrgenommen, nämlich eine lange schwarzhaarigeGestalt in
einem bunten Schlafrvck habe dahinter gestanden und mit spitzigen
Fingernägeln die Saiten gekniffen und gepeinigt, daß sie "ge¬
schrieen wie ein Mensch. Es habe aber diese Gestalt dem übel-
beleumdeten Herrn Or . Fazelius auf's Haar ähnlich gesehen,
worüber den Herrn Kirchenvorsteher ein solcher Schrecken befallen,
daß er schier ohnmächtig hingesunken und andern Morgens mit
einer beträchtlichen Beule an der Stirn auf dem Steinboden der
Sakristei sei vorgefunden worden. Seitdem schwöre er hoch und
theuer, an den beiden Bösewichtern, die solches Teufelswerkzeng
seinem dunkeln Versteck entrissen und sich angeeignet, müsse ein
Beispiel statuiert werden, die eine ehrbare Schuhmachergildeund
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und mitten unter sie hinein tanzte der Kaspar , noch etwas wackliger
zu Fuß , als sein Schwiegervater.

»Ich hab ' sie! bei Gott , ich hab ' sie!" jauchzte er, die alte
Geige schwingend , die er im Rausch aus der Sakristei geholt
hatte . „Gebt Acht, Jungen , ich will euch ein feines Stück
ans seiner höllischen Majestät höchsteigener Hand - und Leib¬
fiedel vortragen ." „Der Kaspar will siedeln !" ging es jubelnd
von Mund zu Mund , — „und hat doch noch nie eine Hand
an den Bogen gelegt ." Aber der Bogen glitt bereits wie von
selbst über die Saiten , und unmerklich formten sich die ersten
unsichern Takte zu eiuer Melodie . Die Bursche horchten auf,
das Lachen verstummte , wie ein Bann legte es sich ans die
Hörer , am schwersten auf die traurige Braut.

Nur war es nicht die Kunst des Spielers , denn der
Kaspar war wie vergessen und verschwunden . Es war wieder
jener Abend , als Lorenz die arme tonlose Geige gefunden und
das erste Stück seines Lebens komponiert hatte , es war seine
Musik ! Wie war sie nur in diese fremden Hände gefallen ? Die
leidenschaftliche Melodie ging nun in die Variationen über , die
bald feierlich, bald fröhlich , bald wehmütig , bald kühn, eine
Welt von Empfindungen aussprachen , nun lachte es, nun kam
ein Schluchzen , nun sprach die Liebe, nun — „Zum Teufel!
Spukt denn das vermaledeite Fiedekholz noch immer hier ?" schrie
sine kräftige Stimme , und ein stattlicher Mann in fremder
Kleidung drängte sich an den Kaspar . „Ich will Dich bessere
Töne lehren , wenn meine Braut mit einem andern Hochzeit
macht, brauchst gerade Du keine Liebe dazu zu singen."

Und mit diesen Worten hatte der Fremde sich der Geige

und des Bogens bemächtigt und hob an , einen Bußpsalm zu f
spielen ; aber sowie die ersten schweren Töne verhallt waren,
brach ein wahres Tongewitter loS, ein Gewirr von gräulichen
As.' iiiönen , wie eS wohl von keines Menschen Ohr je gehört worden.
Die Geige stöhnte, ächzte, kreischte, raste wie ein geguälter Dämon.
Und sie that es offenbar selbständig , denn die Züge des Fremden
druckten daffelbeGranen aus,wie es die andern empfanden , daneben
aber einen eisernen Willen , das wütende Instrument zu bändigen.
Einen Augenblick schien er den Sieg zu gewinnen , die Choral-
töne wurden durch all das aberwitzige Katzcngeheul wieder ver¬
nehmlich , aber es war kaum ein Augenblick, dann brach von
neuem das Höllengeschrei aus , immer rasender , immer lauter,
und dann mit einem grauenhaften Schrei , der den Leuten durch
Mark und Bein gellte, sprang die Geige urplötzlich entzwei
und in tausend kleine Stücke.

s „Es ist der Lorenz, meiner Seel ' ", schrie der Schneider
lachend, „der Teufel hat ihn nicht geholt und er spielt noch
schlechter als ehedem!"

Bertha aber lag am Boden und hielt mit starren Augen
einen Pergamentstreifen empor , der der zersplitterten Geige ent¬
fallen war . Eine wunderliche Geschichte war darauf verzeichnet,
die schnell von Mund zu Munde ging . Danach war das ge¬
spenstische Instrument Eigentum eines Zigeuners gewesen, der
eines Mordes wegen gehängt worden war . Die Geige hatte er
noch unter dem Galgen gespielt und sie dann mit einein wilden
Fluch einem Stammesgenossen übergeben , damit er sie zu dem
feigen Verräter trage , der ihn erst verborgen gehalten und dann
dem Gericht überantwortet . Die Geige werde hinfort keine

andere Weise mehr spielen : sie solle den Verräter an sein Opfer
mahnen , bis er den Verstand verliere über die Musik. Dieser
aber war kein anderer als der längst verstorbene Doktor Faze-
lius gewesen, an dein sich der Fluch auch buchstäblich erfüllt hatte.

Und wenn auch sie unheimliche Geschichte damit nicht
aufgeklärt war , soviel war doch unzweifelhaft erwiesen, daß jene
beiden jungen Männer , der Lorenz aus Lindenheim und der
Pietro aus Padua , die sich, um Berthas Hochzeit zu hinter¬
treiben , noch im rechten Augenblick in die Stadt gewagt hatten,
in nur ganz äußerlichem Zuiaminenhange mit alledem gestanden.
Einstimmig wurde von den alsbald znsammenberufenen Vätern
der Stadt beider Unschuld anerkannt und ihnen umständlich bezeugt.

lind nicht lange dauerte es, da war ans der traurigen
Braut des Kaspar das fröhliche Weib des Lorenz Brock, nicht
mehr des Geigers und Hungerleiders , sondern des wohlhabenden
Kaufmanns in Padna , und der Kaspar hatte es durch seine
Unterschlagung der Briefe und mannigfachen Vertranensbruch
wohl verdient , daß er allein vor dem Turme sitzen bleiben mußte,
wo er mit saurem Gesicht durchreisenden Fremden noch jahrelang
die Zelle zeigte, ans der die beiden Geigenspieler unter betrüge¬
rischer Zurüstung dereinst entwichen.

Mit der zerbrochenen Zigennergeige aber ist auch jene
Melodie für immer verschwunden , so rein verschwunden , als ob
sie nie in der Welt erklungen wäre »nd Menschen beseligt und
an den Rand des Grabes gebracht hätte.

Für den nachstehenden Inseratenteil übernimmt die Redaktion
keine Verantwortlichkeit.

Der Insrrkillnsprris bekrägk
« . l.Sll—2 stos.—Isb . elt .- 1b. iio».- 1n. ö.U.

pro Nonparrillr - Zrile.

Alleinige Annoncen -Annahme
udolf Masse , V - rlin SW.

und dessen Filialen.

Farbige und schwarzseidene Knenn»
-ttnes Mk . 1 . 33 per Meter
Qual .) vers. in einzelnen Roben u. Stücken zollfrei in's Haus das Seidenfabrik-Dspot lZ. iisnneberg (K. u.
kosten 20 Pf . Porto.

K. Hoflief.) Türioti. Muster umgehend. Briefe

Rein seidene Stoffe Mk . 1 . 33 Pf.
^ und 2.20 bis 9.80 (farbig, ge.

f streifte und carrirte Dessins, vers. in einzelnen Roben
u. Stucken zollfrei in's HauS das Seidenfabrik-Dspot lZ. ttgnnstigl'g (K. u. K.
Hoflief.) Illriod . Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Weiße und onemne seidene Iksilie

knsnysise , Surak , Tslin n,en»
veiilleux , Damaste , Ripse , Taffete und
Atlaffe Mk . 1 . 23 Pf . per Meter
nen Nobê u. Stücken zollfrei in's Haus das Seidenfabrik-Dspot L. lisnnsdörg
(K. u. K. Hoflief.) ?ürioti. Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Schwarzseidene ksMe k > snysise,
Surah , Tslin menveilleux , Tslin
I . UX0N , Atlaffe , Damaste , Ripse und
Taffete Mk . 180 per Meter ^
Qual .) vers. in einzelnen Roben u. Stücken zollfrei in's Haus das Seiden¬
fabrik-Dspot 0. üsnnsdsrg (K. u. K. Hoflief.) lürled . Muster umgehend.
Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Ganz seidene Spitzenstoffe 70 em br.
(schwarz u . ei -eme ) Mk . 1 . 03 bis Mk . A3 . —
per 5Reter ( Otwistill ^ , (Zuipui -s und echte

Schweizer Stickerei ) S ^ nsaüsiKV ^ Än^
K. Hoflies) 2ürloh. Muster umgehend. Briefe losten W Pf . Porto.

Rohseidene Bastkleider ( ganz Seide)
Mk . 13 . 80 Pf . per kompl . Robe , °w°
schwerere Qualitäten versend, bei Abnahme von mindestens zwei Roben zollfrei
in 's HauS daS Seidenfabrik-Dspot lZ. lisnnsbörg (K. u. K. Hoflief.) in ^ürioli.
Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Aus drn Urtheilen der Presse:
Ein Rückblick auf die jüngsten

Leistungen der nunmehr über vierzig
Jahre bestehenden leipziger „Jlln-
strirten Zeitung " zeigt , daß diese
Zeitung , nach wie vor , an der Spitze
aller imistrirten Journale steht, daß
die Redaction sich ihrer Aufgabe,
die Zeitgeschichte in Wort und Bild
getreu festzuhalten , wohl bewußt ist
und im Verein mit vorzüglichen
künstlerischen und literarischen
Kräften durchzuführen weiß.

Die „Jllnstrirte Zeitung " hat sich
seit einiger Zeit zu einer Neuerung
entschlossen, welche dem altrenom-
mirten Blatte sicher eine große
Anzahl neuer Freunde und , worauf
jene Neuerung abzielt , Freundinnen
gewinnen wird . In der mit
großem Geschick redigirten Abthei¬
lung „Frauenzeitung " erscheinen
jetzt kleine , in jeder Nummer ab¬
geschlossene Erzählungen von den
besten deutschen Autoren.

Jeden Sonnabend eine Nummer von 24 Folioseiten.

Abonnements auf die Jllnstrirte Zeitung
werden von allen Buchhandlungen und Postanstalten sowie bei der
Unterzeichneten zum vierteljährlichen Abonnementspreis von 7 Mark

angenommen.

Expedition der Illustrirten Zeitung in Leipzig.
Filiale : Scrlin , 'lV, , Mohrenstraße 63/64.
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Berliner Aageblatt
nebst seinen werthvollen  4 Separat -Bciblättern:

Illustr. Witzblatt „ UDK " , in erweitertem Umfange,
Belletrist. SonntagSblatt Feuilleton. Beiblatt

„Deutsche Lesehalle" „Der Zeitgeist"
.MWilllngeNübLllndnmIIifAstBatteÄstUnAiiswiMfAst " .
wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielseitigkeit u. Gediegenheit seines Inhalts

die getefenste und verbreitetste Zeitung Deutschlands.
Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt"  sind : Täglich zweimaligesErscheinen als

Abend- und Morgenblatt . — Gänzlich unabhängige, freisinnige Politische Haltung. —
Spezial -Korrespondentenan allen wichtigen Plätzen und daher rascheste und zuverlässige
Nachrichten; bei bedeutendenEreignissen umfassende  Epezial -Tclcgramme. — Aus¬
führliche Kammcrberichtedes Abgeordneten- und Herrenhauses, sowie des Reichstags. —
Umfassende Handclszcitung und Courszettel der Berliner Börse. — Vollständige Ziehungs¬
listen der Preußischen Lotterie, sowie Ansloosung der wichtigsten Loospapiere. — Graphische
Wetterkartenach telegraphischen Mittheilungen der deutschen Seewarte. — Militärischeund
Sport -Nachrichten. — Personal-Veränderungen der Civil - und Militär -Beamten. —
Ordens -Vcrleihungcn. — Reichhaltige und wohlgesichtete  TageS -Nciiigkeiten  ans der
Rcichshauptstadtund den Provinzen. — Interessante Gerichtsverhandlungen. — Theater,
Litteratur , Knust  und  Wissenschaft  werden im Feuilleton des I ." in aus¬
gedehntem Maße gepflegt, außerdem erscheinen in demselben  Romane und Novellen
unserer ersten Autoren. — Das 4. Quartal bringt eine neue interessante Novelle von

Msx King - „ Julie GveeUard " ,
hierauf folgt ein höchst  spannender Roman  aus der Jetztzeit von

ttenmsnn » eikei ' gs „ Gstyer s Ghe . "Der Abonnementspreis auf das „Berliner Tageblatt" beträgt für das Bierteljahr
Oktbr ., Nobbr . Ich» I» tdffl ZiIHl für alle fünf
und  Dezbr.  nur  rF Blätter zusammen.

Man abonnirt bei allen Postanstalten des Deutscheu Reiches.

Durch ein  eignes pavlamenkar . 'Bureau  ist das ..n.M-
in der Lage fortan den auswärtigen Abonnenten die ausführlichen

Parlamentsberichte bereits mit der Abend-Uummcr
zugehen zu lassen , so das; dieselb en am  nächsten Vormittag in den
resp . Empfaiigsortc » eintreffen . M ?" Probenummcr gratis . AM!

F-i-ieotvs , rananins . QIlSvlots , I -InnsIIs
zu Promenaden -, Morgenlleidern u. Regenmänteln in
neuesten Mustern, jedem beliebigenQuantum zu Fabrik,
preisen. — Reichhaltige Musterauswahl sranco.

S . « awot - Irx , Sommerfeld i . L.
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in söicisnsn , NicNzssicisncn , wollenen , linlb - uncl bnuinwollsnsn
Xlsiilerstoisen ; I ' lnnöllon ! ? Itisctisn , Znminstsn , VeIvsdZ ; closluinsn,
?nIslüts ,keFSnmäntsIn,Noi -gsnröoken,Kupons , Sokür ^ sn . l ' itollerll,
?Ia,iäs , Usisc - nnä Sokl -iktlscksn ; Solilsisen , Hauben . Spiken,
8i ,it,üsn - StoKön ^ eclsr liuseksn , Lravattsn unä Sebirrnsn tur
vainen uncl blsi -rsn , Nobel Lrstonnss , Oarclinsn,  l ' iseb -vselcen,

'llexpiobsn , b,äut 'erstollsn etc . etc.

uncl wirct auf Wunscti gratis unc ! franco 7Ugesanltt.
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Wichtigste Grfindung für die

Augen!
RMiWt ' S neue MM ' WU-

Stillen Iiilll Mee - Iie ; .
welche die bedeutendste Vervollkommnung und einzig wissenschaftlich eorrecte Ausführung dieses
hochwichtigen Hilfsmittels repräsentiern . Wer kurzsichtig, weit - oder übersichtig ist. oder dessen
Augen zu rasch ermüden oder schmerzen , versäume nicht , sich diese neue Verbesserung zum
guten Sehen , Schonung und Erhaltung der Augen , zu Nutze zu machen und vermeide alle
fehlerhafte und schädliche Brillcnsortcn.

Zu Originalpreiscn ou -dotail zu beziehen von der

Optisch - vrulistischen Anstalt München . Karlstlzor 8.
sowie durch die autorisirteu Verkaufsstellen in den meisten größeren Städten des In - und Aus¬
landes . Ausführliche Beschreibung nebst Anerkennungen aus allen Welttheilen , sowie illustrirle
Preisliste gratis und franco.

Optische Anstalt K . korlenstovk , München,
alleiniges Institut für die Anfertigung der unter Patent - und Mnstcrschuy

stehenden verbesserten Augengläser.
IlaiiDtvvriiaiiBsstelieii:

Breslau : 6 od . Ouuo.
Born : Ib . Bucbi.
Brairkturt . a kl . : Scblosick ^ -Strobloiri.
Oont : D . Lou ^ oui u . (5 . Bonmot ..

^wickau : Iloiririci ' s opk . Institut.

Dawburg -^ ltona : W . Vasilius
Hannover : I ) Bbieustsiu.
Xöln : H . Scbioreu.
Brag : O . Spit .ra.

lUirsolidei ' Aei ' Oreas ^
besten Blacbsgalrisri , G
irseiiDei ^ ei IIuns - G

Gieiii « ! , — gewässert — 80 . 85 . 100, 130, 160, 171, 200 Ovntirneter breit in G
G 9 vvrsebieäensn Qualitäten — unübertroüsnv Haltbarkeit — 2u äsn billigsten G
^ I abrilcpreisen  IliinsiiiZielioi ,Iu <iiiiii Ä - iinii IZumust Viselixeiiix — ^
^ lloobfeins reinleinene Batisb - 1 ziselrentUeZiei ' seblesiseber Dowlas — ^
5,Heniclentueb — Itentoree — sowie särnrntliebe ^ russteiiei ' ?
^ ernpleblen direkt an äsn Lonsumsnten — ? u äen billigsten Brigros - Breissu ^
G — Muster bsrsitwilliLst — Versanät gogsu Nacbaabli ^s ocier vorborigo Bin - G
G senäunk cles Lotiagss . 2 I >ro2ent Habatt . Sobald die Waare den gcboiktsn G
G ^.wsck niebt ertüllt , wird der volle Betrag Liurückgesaudb deder Versueb G

^ tübrt uns neue ^ .bnebrner 2U . G

»Ftüolt Ttaevleel Sc vo . , » irsclilierg i . Scbles . »
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sabricirt als langjährige Spe¬
cialität . I 'oiitninen , ^ gua»
rion , Sprubfontniuen , Ion»
tinuentriebwerke II . lbmb ' s
I' atent vte . Unübertroffcues,
bewährtes System . Illustr.
Preisbücher gratis und franco.
Oorrsspondvn ^ i ^Sprachen

( ? . t >. ? l6rriluinss
llloden5tein b. 8ebwarbenberg i. 8.

xut

25 50
7.—. 12 .—. 18,—  pr . Ltüolc blau laelrirt.

^ Handwagen ui 18t»r . 2 - 12 Ctr . Tragkrait
as Zicgeubockwageu . Kiuderwageuräder . Mili-
^ tärputzstöcke. 'Vclocipedräder . Kleiderbügel.
^ Spielwagenräder . Bürsleubölzer . Knöpf-
^ gabeln , Postkistcheu . k̂ ranee -Iusenllung naob

12 allen Stationen veutsolilanäs u.Vostorreiobs

^i - nclt ' Kaffee - ^ ufgussmaseliine.
Diese Hlasebins bs ^ weeät nur die der llesuinllioit / utriigliclien
Bsstandtboile des ASinablvnen Xattess ^ u extrabirsn ; niebt
zedoob die im Xatlev sntbaltsnsn sebwerloslieben Stotle , welebe
aut Verdauung und Nerven naebtbsiliL wirken . Drreiebt wird
dies durcb eiinualitcen /tufguss von korben,lem und eine
bestiniinte Diltrationsdausr , wobei kein ^ .roma verloren gebt.
(Bsdaotionsll emploblen von vielen Aeitsebrittsn .)

Dreise tür 2 4 6 8 128
lll 1.60 . 2.— 2.40. 2.30 . 3.60

^u baben in den grösseren öla -zasinvn für Daus - und Xuebsn-
^erätbv . dsdv lllasebine ist mit der Dirma der Fabrikanten

Ssdr . ^ .rnüt in Qasälindurg vorssueu.

20^ 'Iasssn ^
5.— p . Ltüek

l(eink gkllielttelVäsclie melir!
I ' atentirt »in In - nncl Unsinn «!

Der Apparat ist » nieder Singer Näbmasebins (deutseb oder amerk ) leiebt
anzubringen und ist man damit im Stands sebaubatte Wäsebe sebnell und
sebön ^ u stopten , sowie die feinsten Stickereien mit demselben bersustellen.

k' reis äes /ipparates nebst Spannring IVI. 5 .50 pfg . Lesen Naebnabme oder vor-
berigv Dinsendung des Botraees Stepfpreben uncl Zeugnisse gerne lu Diensten.

LtoMMMen - MM H . ^ ZI . 0pel , kräll ^ utt ä . IS.

UnMkiirZer «Z kl
(HuLv Dubliners ). «Ies beliZ ^ nnt « n Du « t « pioI <1LeDters

nsuestei - komsn

AubiMld08 ^ Iüel ! 8"

8etllittgkn

in dem soeben beginnenden

neuen dabrgang der ^

der I0illmil8t

ii » « vrlin

Hin kKiatenstr . 39/49
Heke llev ^ Ivliienstrasse

(am Dsnsdarmenmarkt ).

1)l?iano5orts ; 2)Violine ; 3)Violon¬
cello ; 4) Orgel ; 5) Blasinstruments;
6) Bartiturspiel ; 7) Bnsemblespiel;
8) Orcbssterclasss ; 9) Solo - u Obor-
gssang ; 10) kletbodik ; 11) Ibeoris-
und Oompositionslebre ; 12) Os-
scbicbts der ^lusik ; 13) Italieniscb;
14) Dsclamation . —

l l̂it der Akademie steben in Ver-

das 8eiiiiiiar
?ur speciellen Ausbildung von
Xlavier - und Ossanglebrern und

-D ebrsrinnsn ; ^

die Bleiuentar - ,

Ulavier - ui » d Violin-

8rliule,
in der Anfänger vom 6. bis 14 dabre
unterricbtet werden

sowie durcb den Bnterseicbneten
gratis 2u beliebende

i -cuf . Iraiix Xullak,
Diielitoi ' .

Sprecbleit : 4—5

— Ber Deibailt —
oder 500 Hauöarzencimittel gegen alle vor-
kommende Krankheiten um solche mit aus.
gezeichneten ärztlich geprüften Hausmitteln
selbst zu heilen . — nebst Kunst ein langes
Leben zu erhalten und Hufelands Haus-
und Reiseapotheke . —

Vierzehnte Auflage . 1 M . 50 Pf.
Brust ' sche Buchhandlung in Quedlinburg.
Zu haben in allen Buchhandlungen:

AlhijnlirikpstW k ^ chijnhkilsmiltkl,
Nal u . Anleitung für Frauen u. Töchter

v. Sophie Roberts.
Preis cleg . cart . Vi 1 —

Eßlinaen a . N. Wllh . ZgNggllth ' S Verlag.

!Brasilien 12 versch. 40 ? k. —
! Bulgarien 10 v. 50 B5. — Liain

3 v. 50 Bk. — Bersien 4 v.
' 50Bk . ete . Preisliste grat . u . frco.

Lrnst llavn . Derlin ^ .. Jnvalidenstraße 15.

Beicbsts ^ .uswabl in ^v « i8SSU >. ^
L)» ^ u <; n » und

Halx - I ' ii ' uiss
K' olitui -.

Q- Dlumen - unä
Drnsmont - Verlagen.

das Neueste und Beste
Oatalog 1835 gratis u traue,>

Ii . lV̂ sc ^ sr in HslcZelbsi ' L.

Lsrütiirlte antike

und moclsrlls

kilätiauerwerlce
von

Nariuor,

LlköllbsiurriÄSSs.

(Z ^ ps.
k ' rsis

ickli
Nei -lin

Uutsr clsr » l - inäsu 51cz, 1'̂

» ? nivot - ? s ! illen . »
Reinwollene prima Qualität , vorzüglicher Sitz , in
schwarz , marine , bordeaux u . tabakfarben M 4.50

Iricot -Iaillen in allen Farben mit Tresse
oder mit Soutachc besetzt M . 5 .50.

llinter - (Double - Iricot ) laillou in allen
Farben ohne Besatz , prima Qualität M . 7.50
mit Tresse oder mit Sonlache besetzt M 9,50.

IVnaren Daus H . ROSeixiorO ' ^ i ' . ,
Derliii ?i. , Druuiioastr . 141/142.

Auswärtige Aufträge mit Angabe der Taillen-
weite gegen Nachnahme Nlchtconvenirendes wird
 frei zurückgenommen.

lVeu! Heu!

Großartigste Neuheiten sur Derbst , n . Winter-
kleider : I 'oule klammes , I ricotes , Und u . IInd,
entzückende Muster . Rcgcnmantclstoffc , hoch
fein , reine Wolle , nadetf . Mlister srco . Fabrik-
preise . HäR >« s , Dottllus,Buckskinsabritant.

D ? isei - ne Osssette
' lein lackirt,

mit Swlier»

kormat,
fVertypspiers,

Lobmuelc-
savüen eto . lietert in bocbst gecliegs-

Da »' ! X «1e , kgb Doll .,

8my?nsKniipk Ipdeilen
^olscor , 'I' sppiotiö oce > tcut ci^ novkcs ) VVuciiooel l' öppicli - urnl Volouv-

icicdrilcsll ^ . Lisgskcönlss fsdcikst .i
In Licrtons , enU,al >cnd c>.nz gesammte reichlich - Üitaicrnil . We - lzcng und oolor lviujter

nnt odcr auch cchne Anjanq . 84 .i - l- tzl. qeichiitzie Muster nebst Preieicaur , und Aulettuu .i srauco
ans Perlaulie » Zu lNäüereu Arbeite » iicserc OriqiualtcichuuulZeu und säuiiutl . Material,

Wui - zeenei - Lrnzfl - ns - Volle , ,30 Karb - U vorrällUi » vorzügt,
Qualität , auch separat , kiloweiie . Wiederverkäufern hoher 9 !ubutt.
Slllcinvcrtricb : Z ? » .R . Kö » ic,l . Hvsl . . Ilci -Ii » ^ V .,Fr >ed» chstr7gu

(leppiebs und ^lobelstokts )
MMISM.  m » ,. R : ^ » » 'V ^ E ^ -

Der neue scbwarxe S s i d s n . s b o k k

Beim Verkaut dieser Leids wird datur dass die « cliöiiS I ' arDv
stets DteLDt , dass drs Leids im Iragen nicbt . wird , und in der?

»irltl ttusi eissl.

leller Mer trägt M ller ^ änte clkii Stempel:

li/largus li' svi ' iczus

Ällcisrnkalis ist es KÄotlatlmuQA.

8elil08i8eli0

BasLAgier -Scbitls ebe . mit eingewebten Namen , Bmblemsn und Wappeu . — / z>t-
äeutsobs lisobieugs . — banätüctier u. V/irttisehaftstüctisi ' . Muster u. Preislisten gratis.

lulius lle nel , vorm . 0 . kuelis , ll . ll . K ll . ltollielergiif kreslau.

8äe ! l8 . ^ at . Kinäkl ' vagknfabi ' ik

1 ^ . I ^ ucas , Dresäen - N.

Krake Auswahl van AiudSI -WÄgöQ u ? ÄÜrLtÜbI0bSQ
von den einfachsten bis zu den elegantesten , mit Holz - od . Belocipedräder (mit u.ohue
Gummibezug ). Neuestelllustr .Preiscourautes .Private u Händler gratisu .srauco.

Wiederverkäufer bitte meinen Catalog mit Engros - Prciscn z» verlangen.

vam « ist

als schone Geburtstags , und Weihnachtsgeschenke
herzustellen Werkzeugkästen mit Anleitung und
Vorlagen hierzu Preis M . 10 u. M . 14 versendet

Kiistäv frit ^ cdk . Kgl , H ° il .°s, IsWig.
Preisverzeichnisse franco u. gratis.

fmosÄllk«
tui lailte » , Kleider , llülitel u
^n/ü ? e versende in beliebiger
lllelersabl in vor ^ uglicbsben

b' aibvn . pivben trei , grabis.
leb emptebls als Neubeib

für Damen
Oostums von 13 lVlark an.
illustr Oataloge trei u . gratis

^ >II » SllI » IZI

li Oesti - Bngarn 2ol1 50 Btg.
Deutscbl . 19968 Bat 12932 Oestr

Verstellbar s. iede Figur.
Ganz neue Oonsrruc-
tion zur Erleichterung
der Schneiderei in 14 Nr.
liefert die Kunstkorb.
stcehterei (fürs In - u.
Ausland ) von  D . Istt-
weiter , Dsrlin,  König ..

Augustastr . 1̂ > Oata-

— Damentuelie —

Farben versendet icdcs Blaaß zu billigen Fabrik-
preisen Muste » tranko
I^» K,I ki r̂appv,  I ^<5is ?,i !r in Sacbsen

S » 8 » r n . min « »
notorisel » bekannt grösste europawetis

llunde ^üektereien , pramiirt mit goldenen
u silbernen Staats - und Vereinsmedaillen,

Z5al » i » a , ? rovin ^ 8g .ebssu,
I » !i!ider - Otto l iieeliicl »,

Lpeeialitütsn in
.1 agd - u . Voi stellImntivii

deren Vorsülnung durcb das daZdpersonal
tagticb auk den um 2abna belesenen grossen
Jagdrevieren erkolgen kann.

Die permanente Ausstellung der grossen
und kleineren buxusbunde beündet sieb in
Lebweinit ? lieg - Le ? Alerseburg an den
Labnbölen Bol ^dork und dessen und die ),
der Vorsteb - und Lalonbündeben in 2abna.

preiscourants in deutseber . kranzösiscber
und bolländ 'seber Lpraebe mit da ^u ge-
börigen Illustrationen , sowie Kekeren - en
der bekanntesten Sports - und Weidmänner
käst aller bänder . versende franco und
gratis , kleine Lrocbürs mit 50 Original-
Illustrationen fast nur mit I . preisen pr >-
miirter Ilunderacen . Ilandbuck kür )eden
^nebter und läedbaber , otkerire ^um Brei s
von 10 — 5 Rubel — 6 Ouldea oder
12.50 Brancs .»

ist d . sinnige M6äi ?inisob6 Ssits , w . sot . allo
Dautririreirilicbkeiteri . Mitesser , Sommer¬
sprossen . finnsn , Pickeln , kleobten eto . im-
scbädl . bes O eg Bins . v 1K1 Brietm . trc . v.

»Ä « i .'
Zi-If-Ndi

kür Damen!
D ^ giasa -Biridori , das Vorzüglichste.

'/ , Dtz. >1k . 3.—. Gürtel 75 Bk.
8 . Im nie n Kamp , Qiivmiiit « i . 8.

Fabrik nicdic . Verband -Artikel.

Drill ant - 01au/ > Stärke

IIiist»i!ii »i 18cl >i» itlt.
^ I 1 oixioi»

verleiht der Wäiche eleg.
Glanz , bleudeude Weiöe
und elastische Steifheit.

Nur echt mit Schutzmarke „Plätterin " Zuhaben
». d. meist , besser Colouiatw .- u. Drogengesch . aller
Wettlheile mit Gebtauchsauiv . der betr . Sprachen.

I , icol
niit passender Mütze m schwerer
reiulvolleucr Waare . Matrojeusorm
marineblau mhiveiß . od.sarb .Borde
Aller2 - 3 L 5 6 7 8 - 9

Ml 10 1059 11 11.50 12. 12.50
Feine cngl .Kammgarn Anzüge
für Herbst u. Frühjahr M 1 mehr.
Tricot -Taillen und Mädchen-
Kleider in den neuesten u. feinsten
Mustern.
Normal - Untcrkleidcr sürHe rren
und Dameu (System Br . dägorX
aarautirt reine Wolle
A o r m al - Hcrrcn -H cin d.

M 5 5 50 6/ ^ 950"
Noruial -Herren -Hose.

Gr . klein Mittel groß extra -groß
Mk 4^ 4 50/ 5 ^ 55^

Unterkleider für Herren u Damen inBaum-
wolle . Wolle u Seide . Strumpfe u. Socken.
Versandt gegen Nachnahme . Umtausch gestattet.
AuSführl illustr . Breis Oouraiib gratis u. frei.

8 . 8im « u.  IU »«5m >»it?  i.  8.

?̂ ur 8aison.

In meinen bedeutend vergrößerten
I Verkaufsräumen Jerusalcmcrstr . !
123 (Eingang vom Hausvoigteiplatz ) I
I ofscrire ich sämmtliche Neuheiten in I

»abperlen , Wollkrangen,

Iressen - Stickerei,

Woll - 8pibkn , kasse-

mentrie , Dorten,

knöpfen u . Agraffen.
I Muster und Modebilder frei,  genaue I
I 2lngabe  gewünschter Muster und I
I Eiuseudliug von Stoffproben erbeten . I

Siegboi t Bev^
. Sei -Iin .iöfusslemei -sti -.LZ.

Eingang
^vom Hausvoigteiplatz
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Capital -Verstcherungen d°»Todesfall
sowie für eine  bestimmte Lebensdauer . Kinder-  u  Aus-

steNee -Versicherungcn.  Leibeenten  u.  AiteeS-  Versicherungen über-
„iinint unter conlantestcn Bedingungen die

DciitjW Ledeils - MfillMUg -GksiUflilist«. G.
Errichtet ^ .W ^ Activ -Vermögen:

»8v » . M^ RVU^ U» « » UIR . ^ MUmenM.
Vcrsichernnlzsbcltand!  58 DlilÜHIlkll D !i.  Angesammelte Reserve » ! 6 2 ill.
Kostenfreie Auskunft erlßetlen lämmll . Bcrtvctcr i>cr Gesellschaft an allen gröberen

Die Direction in Potsdam.

kleiLek ' ^ xti ' gvt

!un sevlrt

V «»» ^viid ^ e ^varnt

75MM»»» Verkauf dies in Arün versiegelten und klau
eticzustirtsn Lekaokteln.

Biliuer 5crdanun28 -XcIteken

st
I VoiZiUsüdies Zllttvl I>ei Socklzrennev . Zlnsenlintnrrlleii

Verckn » » i>LS ^ tiiruns «; » Ul »eil >aiit »t.

Z.22. S .IISZ2 . ^ ^ Z.Z2.S27S.2.n^?-s .ssSrl2 .s .2oi.sll .-e- .» .DrSnn. .

»ztilles lle öilin.

Sols ^ xerrt » kor tlrs v , 8 . : I ». Kellerer ^ v » .
11. ltni <!ln > Str . X v rv - ^ «. i l. .

Itinniieii Itlreeti « » in Klilli » (lZodmsn ).

Krankenfahrsttthle
aus Kordgeflecht , Holz und Eisen , gepolstert und ungepolstert , mit
und ohne Guminibekleidmig für Salon und Straße , Fnßtheil und
Rücklehne für jede Lage verstellbar . Höchst solides Fabrikat in
einfacher wie elegantester Ausstattung unter Garantie . Preise von
Mk . 36 —175 . Reick ausgestattete , illustrirte Preiseourante auf
Verlangen gratis uno franco.

Dresdner Krlinkcnfnhrstuhl -Fnbrik

ei . L . HokZan , vrssclsii -

Da un » vielseitig bekannt grwordrn . daß Schuhe
und Stiesel geringerer Qualrläl fälschlich al » unser
Fadrckat verkauft werden . I-Hen wir an » zu de> Er¬
klärung veranlaßt daß alle unsere Fabrikate neben-
slehenbe Schuhmarke aul der Sohle tragen.

99 « IIer25 o « .
a . 1VI Erste und älteste deutsche

Schuhfabrik mit Maschinen - und Dampfbetrieb.

Neue Patentleiter
mit Sickert,eitsgcländcr , Vchältcrn .Tisch.

Vorzüge : Beim
Oeffnen an beiden Seiten
automatisch sich hervor-

legcnde Geländer,
daher beim Besteigen der
freistehenden Leiter große
Sicherheit . Im obersten
Tritt befindet sichein Be¬
kälter , groß genug zum
Aufbewahren von Putz¬
leder , Schwamm tc . Der

' Deckel dieses Behälters
 zurückgeschlagen , giebt

einen Tisch zum Hinstellen des Putzeimers Die
hier beschriebenen Neuerungen sichern dieser Leiter
bald die Einführung in den Haushaltungen,
Magazinen . Bibliotheken ic.

Itieoill » ' Xuodlel , rrsnllfult s . U.

I > c » .( /6 e

mit Oarkcii - Xatrcznkeizmns
für Localien ohne Nauchabzug:
oie Oefen brauchen keinen
Schornstein , brennen rauch-
u . geruchlos und erwärmen schnell
selbst größere Räume . Behördlich
auch da gestattet , wo sonst
Feuerungsaiilage untersagt ist . —
Kleinster -Ofen ca . 1 5ltr . hoch incl.
Füllung für ca .2 ffNonate 30 Mark.

^1 >viu I ^ issi ^ s,
Dresden.

Luxro ». 1^ . ^ S2Dl . S Lxßovb.

1ft« vlliii 9 , Holzmarkt -Str . 3.

Sran ? Ltiristopli ' L

fu88boc !kn-Klan2 >aek
zum Selbstlackircn der Fußböden.

 geruchlos und schnell trocknend,
Die Zimmcr können sofort wieder benutzt werden.

Die beliebtesten Sorten sind der gelbbraune und mahagonibraune Glaiylaei , ourch deren
Farbegusatz früherer Anstrich vollständig gedeckt wird , und der  reine  sungciarbte ) Glanzlack.
8 . . ^ ' . - . sx. Oelsarbe .Anstrirb schönen Glanz und .yarte verleiht . Nieder-welcher dem Fußboden resp . Oelfarbe .An,trich , qon -n Gianz uno yaric ve. .e.., . .
lagen in allen größeren sotädten Deutschlands . Nach Orten , wo solche nicht vorhanden,
direkter Versand durch die Fabrik . ^ ^ >̂ ..n^r>

Zum Versuch empfehle Postlolli von Brutto s Ko. i-nifachcs Porto ), deren Inhalt.
Netto 3j Ko . zum zweimalige » Anstrich zweier zweifenstriger Zimmer genügt.

Mnsteranstriche und Anweisungen gratis und sranlo.

k > sn ? Okniskopk,

Berlin , Mittelstrahe ll , Ecke der Fricdrichstrnsze.
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden -Glanzlack .

(Filiale für Oesterreich -Ungarn in Prag CarolinenthaBI ^ Td^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
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keeükmte äekte î annovê eke IVIagenteopten.
Dass die ackten _Bann0verscken51a ? entrcpteii '' ein v0i2ÜLlick68 Ilsil-

Mittel und sin wn klick reelles Bausinibtcl sind . beweisen die taskok an
den Bakrikantsn derselben sinlniilenclen ^ nerksnnunLeri , u . sckisivt
zet ^ t nieder R êrr lUeiiRriel » Besitzer der renoininirten

asckinenlabrik in Xleinendroick b . ^ l .- ^ lndoncn -.
kleinenbrcncli k . 5l .- 6lndl )licli , 16. ^ .u ^ . 183c>.

(Zlsskrtsr Herr Lpelniann ! . . „ , ^
Die eiste ? 1ascks von Ikren ^5lnt ?6ntr0plen (l)620F6n uns der knnnorn-

^potksks in Berlin , Xurstrnsss 31/35 ) kat «ick bei nieinein alten 5lnsen-
leiden aussessicknet be v̂akrt , ick Kitts Lis deskalk , mir 3 ? 1ki8ckeu so
bald als inok ?1ick pr Bostnacknaknis 2U senden . Alit aller BockacktnnA

tteini ivk I5i, „ i>i>ei tx.
Lälnintlicks (Bläser sind an beiden Bndsn init LisLelinarken verseksn,

welcks ant ' rotkein ^lrnnds in ^vsisser Lckrit 't die Birina .̂ d . 8»pvl inn >»i>
in Klnniiovvr trafen , nur genaue Lsacktun ^ dieser Ivennseicken nutet
vor vvertklossn NackakrnunAen . Bis ^Ilannoverscksn ^ a ^ entroptsn sind
2u dsrn Brsise von 75 Btenni ^ en pr (adas rnit (xsbraucksan v̂sisunL nur

in den rneisten besseren ^ potkeken des Beutscksn Beickss , sowie in der
Pebrik pkarinacsutincksr Präparate von ^ .d.

Glafey - UachUichte,
(silb . Nsäaillsn - köckste ^ .us ^eicknunFSN -

l?aris , Amsterdam etc . u . ^ iirnber ^ , ,kür

unA " siuä vur ös.v2ic :dt , neun sie ssevAväasdier
ädssöärnekts Leisten nebst voller Birma , oder an

gleicher Ltslls die lZucbstaben 6. 6. trapsn.

sxruck von dü 500 . - u . d/-300 . - Lusse golübrt.
Mirnber ? . .lnli 0 . A. Llsksv-

?nesvnvston.

ersten llanges:

LleBpei ' iiielL Hart2
Iterlin 8 ^V . , ZLiinmei « tr . i>7.

«L > l. xirrc >vL
festes , tilligstes und sicherstes lleilverkahreo
bei Bungsnleidsn Cfuksrculose ), nervös

u . Beberleiden , Blut - u Bautkrankk etc.
Brsislt glänzende kesultete bei allen Krank¬
heitsgruppen . Xsin Kranker gebe die Hot ? -

teklscklagsn , sondern wende sick an den
Lecrstär der Lansana Vempan ^ , Bringen-
Ltrasss 92, Lsrlin . (Gratis und tranco gs-

k̂ ur echt mit d. Lchutimarke.
Professor vr . Kieker ' s

MM Ml !-Ml
zur dauernden , radicalen und sicheren
Heilung aller , selbst der hartnäckigsten
Nervenleiden . Dauernde Heilung aller
Lckwäebe ^nstands , Blsicksnekt,
^ngstget 'iikls , Xoptleiden , Hli-
^räne , Bsr ^ kloptsn , Magsnlsidsn,
Vsrdanungsbssekwerden etc.

Das Aerven -Lratt -Blixir , aus den
edelsten Pflanzen aller 5 ALelttheile , nach
den neuesten Erfahrunaen der rnsd.
Wissenschaft , von einer Autorität ersten
Ranges zusammengesetzt , bietet somit
auch die volle Garantie für Beseitigung
obiger Leiden . Alles Nähere besagt das
jeder Flasche beiliegende Circulär . Preis
>/zB1 . kilk . 5 .—, Lan ^ s B1 . Idk . 9.—,
gegen Einsendung oder Nachnahme . —
Banpt -Bspot : kl Lekuls , Han¬
nover , Schi Uerstr. Bs ^ ots :Bd .Ltein-
briiek , Berlin , Oranienilr . 170. Bkar-
ruacis internationale , Bainburg.
Einhorn - Apotheke , Ooln . Einhorn-
Apotheke , KIet2 . Hirsch -Apotheke . Stutt¬
gart . St . Afra -Apotheke , Augsburg.
Albert -Apotheke , Bsipsig . Adler -Apo¬
theke, Brsslau . RotheApotheke , Bösen.
Apoth . Gold . Anker , Arabow - Ltvttin.
Meisen - Apotheke , Ltrassbnrg i . B.
?k . dos . Binekz ' nn ., 51ain2 . Engel-
Apotheke , Brag.

8slt 1876 : ? ? Lsotfsl ^ vscns .̂e und über
600 filialsn In vsulichlsnd!

08sV/sI,I)
(llnuplgo »cl>illl!

gclll . >ll,
«sUslnsisoZZ ) .

Breis (loursnt
gratis Sclrancn

lamili ' iiM - ^ Mi ' veii.

vllsin . Vsrfgrt . /^poth . K^ kiol.vl , Kotka.
Vorzüglichstes Laxatif gegen Verstopfimg

und alle durch dieselben entstellenden Leiden
(Hämorrhoiden , Migräne . Eongestionen :c.)
Ueberaus angenehmer Geschmack — er¬
frischende und belebende Wirkung auf das
Verdaunn gsspstem . Verdauung und Appetit
nicht störend , verträglich für den schwächsten
Magen.

kreiz s 8c!isclile! 8Ü?f. — in nllen^polßescen.

nn keines obstgelee. —
Versand in Kübel von 8 Pfd . Inhalt von:

Aprikosen IVlk. 8 , llimbeor IVlk. K, kimbeor mit
Korns ftlk. 5 , IVlirabollsn lVlk. 5 , Kirschen Î k . Z,

Lomischt la . IVlk. Z, lZomischt ila . lVIK.̂ 4 . ^Franco
iBrans : Sitrok , ttomburg v. d. ttchg.

Meine vorzüglidien . garantirt reinen
— k ^ i - uvkiss ^ iv —
versende in Probekisten (5 halbe Flaschen ) frei
gegen Nachnahme von 5 Mk . , Preisliste frei.

1 ? I». 8 « I» nlit 2ie , Apotlicker

Die Meiiililindililll; M>lilülikr
garantirt reinen Karthago - Mnscatwein.
direkt anS Algier iniportirt . Ausgezeichneter
Damenwein . süß . kräftig sehr wohlschmeckend.
Proben 2 Flaschen — 551 . incl Verpackung , trco
gegen Nachnahme ; größere Aufträge billiger.

WW Frische Preifielbeercn . >v>
Hod )sein und haltbar ä 25—35 per Liter

und billiger je nach Qualität und Tagespreis,
mit Zucker eingemachte Prcißelbeeren s . 1,10 bis
1,20 per Kilo versendet gegen Nachnahme

Mcntjcic , Nheinpr Alei »dOlsoI »n.

8 l) ll ll 11W171 l) « 1 ll
bestes u wirkiamstes aller
existir Schönheitsmittel.
Dasselbe verleiht demTeint
sammotartigo V/oichhoit,
jugondlicbo frische und
Elasticität iind macht ihn
rart u.blüthonwoiss . Geg
Sommersprossen,Mitesser,
spröde Haut : c. ist 8cknoo-

 wittchon nnübertrosfen .—
Flacon ^ 1.50, 2 Fl . ^ 2.75.

Lin tüchtiger Zeichner,
xeiikt »in Zünt ^veifen von
î ti »x ?:on für ll>n »non <)ostü »ne,
ündet lokncndo nnd dauernde tto-
«eüüt 'tisnnj ? - BKertenunter,1 . 1^ .
<»91 erbeten durck die Expedition
dos „Berliner l 'ageblatt " , Berlin 8 W.

IiIä8l !liiiiklldM - MemMs - lillslält
Berlin Au ? nst . 8tr . 30.

I >r . lttoliine . Nackt III . <^ üt2 :v

? ! Enthaarung . !?
Durchaus nnschädl . Mittel zur sofort , spurlos.

Entfern v. Arm - u. Gesichtshaaren . Fl . 3 Mk.
Apolh . !tknndelin « , Berlin . Liesenstraße 19.

Lohnender Verdienst
Damen , d>e einen elegant , leicht verkäuflichen

Damenartikel für Privatkreise übernehmen . Gest.
Adressen suk 547 an Budolk ZIosse , Breslnu.

Vrischg Dichtungen werden für eine Zeitung
^ gesucht. Offerten unter l . ? 5KVl an

studcif kilcsse , 8orl !n 8 .W. erbeten.

MkIiojUlI ' Nl ^ l ^ ^ ^ Nr . » Ilers-
Dk ^ >»»1l1l >IlIIlM ckorir , oln - lg u.nniidsn-
treffen , stellt den natürl . Farbstoff des Haares
innerhalb der Haarröhrchen wieder her , sodaß
graues llaar seine ursprüngliche Farbe dauernd

wiederznrnckerchült . Außerdem beseitigt Ocsmorin

und (Geschmeidigkeit . Preis Flacons 1.50, 2 Fl.
2 .75 . — Für Erfolg sowie Unschädlichkeit wird

bei beiden Präpar Garantie geleistet u. Prospecte

karküwMekbM vonK.8eife'rt,
llli osden - blauen , Ri Ni 6 ^8.

Auf keiner Damentoilette
«tuen » > irlni in /KI» >« »»ter

ö sŝ sc'on» Äervackung25 Ls. s,egenllinjablunz
»drr Nachnahme, y . lVieiscbner , Dresden , 86^ 6815.^

Seit zehn Jahren anerkannt vorzüglichstes
und chemisch reines

Hssnksnkeniittel.
Daslelbe stellt bei täglichem Gebranch inner-

halb 14 Tagen die natürliche Farbe der Haare
von der Wurzel ans her mnd hat durch seine
wirklich überraschenden Erfolge über alle andern
Färbemittel den Sieg davon getragen Preis
pro Flasche incl Verpackung 2,50 51 gegen
Nachnahme bei V' »' i « ü »' i « I» 8ta .»'Z5v,
weisssnfels a . 8 ., Merleburgcrstraße 22

„IB ' invcki ' om"
von 1. Zarthol (Inkabor B Orlick ) Berlin0 .,
Branktni -tsr -^ lleo 109.

, Illzia » lü » üemittel '
in 8ckwars , Braun . Oendrö . (?arb . ^ 4.50.

kaken bei B . Bokröckneider , Berlin
Brisdrickstr 196, vorin B . ^ arig . ferner
bei B . Xarig , Berlin - Briedenaa.
^s >nnnbllln «ip An .zcu. Hanl . u . Drn,cn.
^1,1 leidende stndcn Heilung
durch ll . V. 8prinxer , prakt . Arzt zu Heiners»
darf bei Friedland . Böhmen . Prospecte franco.

Epilepsie(Fallsucht).
Krampsleidende erhalten gratis

Anweisung zur radikalen Heilung von
" vr . pkilos . (stiante , Fabrikbesitzer

in IVarendorf , Westfalen.
Referenzen in allen Ländern.

üvii - atkt
Ein Herr . Fabrikbesitzer , 31 Jahre alt.

katholisch , von hübschem, stattlichem Aenßeren
mit großen , Vermögen , wünscht eine auf Freund-
schaft beruhende Ehe einzugehen und möchte
zu diesem Zwecke die Bekanntschaft einer jungen
Dame machen . welche von gleichem Wunsche
geleitet wird.

Dieselbe müßte scingebildet . aus bester Familie
sein , tadellosen Ruf genießen , und ein sanftes
liebenswürdiges Wesen mit hoher schlanker
Gestalt und elegantem Aenßeren vereinigen.

Vermögen erwünscht , jedoch nicht unbedingt
erforderlich , besonders , wenn durch persönliche

werden kann.
Junge Damen , welche die angeführten Eigen¬

schaften zu besitzen glauben , oder die Eltern von
Solchen , werden gebeten , ernstgemeinte Anträge
an die Annoncen . Expedition von Hudolt
Zlossv in 1k .üli » unter IB . 427 einzusenden.

Dlscreti on ist Ehrensache beider Theil e.

e 11 « s 5 k.
Behufs Verheirathung wird eine

Dninc , » 0 - 40 Jnhr nlt . mit 5>«»l>, (»«)«»
Mark Vermute » jicsucht . Bin Graf.
Familie seit lUvit Jahren gräslich.
Grundbesitzer , 41 Jahr alt , habe an
S .ttaiscrhöfcn gelebt , bin in 'Asien
gewesen ic . und sehne mich seht nach
Häuslichkeit . Strengste Discrctio » .
Damen , die den gleiche » Wunsch
hegen , wolle » sich vertrauensvoll
unter Oliitt ' rv ü . <» . St >2 durch den
„Invnlilloixlanlr " , Dresden , an
wich wende » .

lleelles llkirathsgesuch.
Ein jung .Kausm .. 34 Jahre , m. einigen Tausend

Thalern Bermög . n. einen , jährl . Einkommen von
3000wünscht behufs Verheirath . die Bekannt-
schaft einer liebensw . jungen Dame zu machen.
Gebildete junge Damen bis zu 24 Jahren in. e.
Vermögen von circa 25000 u. angenehmen
Aenßeren , die auf dies Gesuch reflect ., w. gebet .,
sich unt . Beifüg . d. Photogr . vertrauensvoll suk
V . äs - 4439 bei Budolk Zlossv , Dresden,
zu melden . Nichtconvenirendes erfolgt sofort
zurück. Discretion Ehrens . Unterhändl verb.

Offen gemeint!
Ein geb . strebs Mann v. 32 I .. verträgt , u.

heit . Characters . in gereg . Verhält ., Besitzer eines
lucrat . Fabrikqeschäfts in Dresden , w. s. m.
einer Jungfrau od . kinderlos . Wittwe zu verh.
Suchender legt g . besond . Werth auf häuslichen
Sinn u . Herzensgüte , um in einer recht glückt,
u . zufried . Ehe leben zu können . Ernstgemeinte,
nicht anonyme Off . bel . man suk d . Ü. 4133
bis Ende October an Budelf Alosse , Dresden,
gelangen zu lassen , welche auf Wunsch zurück¬
gesendet werden . Verschwiegenheit Ehrensache.

u . Vater e. 6 jähr . Mädchens , von stattlichem
Aeußern u anerk . guten Charaktereigenschaften,
Ein ! 4300 Mk .. 39 I . alt , evang ., sucht behufs
Verehcl . Annäherung e. geb . Dame , auch kinderl.
Wittwe im Alter von etwa 24—W I ., v. tadel-
losem Ruf . ansprechend . Aenßeren . guter Gesund,
heit , Herzensgüte u. Sinn für Häuslichkeit , anS
g. Fam n. einigem disp . Verm . Mltth .. welche
Klarst all Verh . enth bel . man m. vollst . Ver¬
trauen n 1. V/ KV24 an d. Exped . d. . .Zgrlinei'
Tageblatt " Dorlin 8W ., zu richten . Ver m . verb.

Ein Arzt . 26 Jahr alt . mit schöner Praxis,
katholisch in rein protestantischer Gegend , sucht
die Bekanntschaft einer jungen gebildeten
Dame derselben Confession behufs

Verheiratung.
Vermittlung verbeten . DiScrction gegen¬
seitig . Offenen suk 3 . B . 5983 an d.Exped . des
..Berliner Faseklatb ", Berlin 8W ., erbeten.

M » Ein Wittwer W»
v. 36 Jahren , lnth ., o. R ., Inhaber  e . fein.
Geschäft . , sucht  die  Bekanntschaft  e. j . Dame
n. 25 bis 30 Jahr . , bel ). Verlicirathung,
zu machen . Etwas Vermögen erwünscht,
welches hypothekarisch  sicher gestellt  werden
kann . Geneigte Adr . unter I, . 399 an

Binii »inve »' , erbeten.

Eine junge distingnirte Dame sucht ^ür ihren
Bruder eine geeignete Lebensgefährtin . Die¬
selbe müßte neben persönlicher Anmuth geistige
Vorzüge besitzen. Vermögen erwünscht . Ernst¬
gemeinte Anfragen unter ? . 2DK9 an Zudolk
lVlcsse, bsiprig , vertrauensvoll erbeten.

okd . lked ., jung . gl . Stell ., w. sich zu verh.
d. Frai.  Thieme , Berlin,  Dorothcenstr . 60.

Hsnoline IVI.
Gewünickiies bitte zu behalten : svcutusll

gebe ich Ihnen seiner Zeit ans diesen , Wege
Nachricht und hoffe. Sie werden dann Ihren
Entschluß wieder ändern. .1.  TU.

Lufah,
vegetabilischer Waschlchwamm . erzengt schon
nach kurzem Gebrauche eine zarte , geschmeidige
und reine Haut.

Ein .- Abwaschung mit Lusah wirkt erfrischend
und belebend und macht alle künstlichen Mittel
zur Verschönerung des Teints entbehrlich . Für
Bader ist dieser vegetabilische Waschschwamm
ganz besonders geeignet , da derselbe die ab-
gestorbenen theile der äußeren Haut beseitigt
und die HauUhätigkeit vermehrt . Einzelne
Lusah versendet franco gegen Einsendung von
M . 1.20 in Briefmarken
Briedrick 8ckmitt , Drogist , Brankturt a . 51.
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f. V. Krünfelll, I.anllk8liut in Zciilesien
?MNiirl all

1830 . Uegnitz : Kgl. Dreuss . Staatsmedaille.
1381. ssrankturt s l̂ . : Silberne Medaille.
1331 . Dreslau : Droncene IVIedaille.
1333 . bandesbut : Silberne lVIedaille.

und ( Zri ' c >KsNSi ^ c >Al . IIoLIiSlsr ' Q .rtL

Mm - uMM - M « .

? i « 4ei » ui »«t

sowie Aufträge von30 ii/Iarltan inuerbaib <1. dsutseben
Lostgsbietes und Lssterrsicbs portofrei.

klÄmiN M SM ^ sslellllUen!
1334 . IVoumarld : Zroeceee ModaMe.
1334 . 0o >si/Scbt : Silberne !VIo<Iai !1e.
1334 . kabbor u. taodesbut . bbroodlplom.
1334 . lepbb : Siiboroe UdodaMe.

Lei » rtbvilung von Vufträge » beliebe man mitzutiieilsn , oi > der betreffende geidbstrag dafür glsieb mitkoigt , oder oi > derselbe durcb Xacbnabme vriwbsn
werden 8vil . Im letzteren » alle Killt die Lostnacbnabme - gebübr (2 ? k. pr . Zlark ) zu Lasten der » mptanger.

I ^ lttleslttiter Ilau8iuaelier l !iea8 < m » deinen Mrgntiit ) .

Aus do8tem woisson k̂ Iaoksgarn gewebt , erfüllt die biioiisten Ansprüelie an Kaitbarkoit.
: Oio gloloblautondon Glimmern bozsiobnen die dnrob alle Broiton sioiobdioibonde Qualität und sind die niedrigen lüuininsrn starlciädix , die böberonNnrainsrn lsinkädig . — Die Stiiolro ontbalton bis zn IOL > L!in . Broitoi 34 Meter , in den grösseren Breiten : 20 n . 40 Meter.

3 . ungeklärt . Liese IVaars i8t olins Appretur,

wie sie voni IVebstubi kommt nnd nur leiebt gemangelt,
Killt Iialbweiss aus und wird nacb öfterem IVasoben

Nun ? weise.

öreito in l!m. yuai . - ilio. 11 15 19 23 25

70 — 72 perlloter . // — .63 - .72 - .83 — —

78 — 80 „ ^ — .72 - .80 — .91 1 .01 1 .09
82 — 84 I! N — .84 — .91 1 .01 1 .13 1 .24

L !l !- 188 „ „ 1 .32 1 .54 1 .77 — 2 .12
166 — 168 N ,1 1 .62 1 .97 2 .22 — 2 .70

Itei Zint iiulim » gnu ^ er 8tt >< ke 3 ^ igmlg.

b . gewnsvlien und gekrumpten (also vollständig

gsbranebsiertig ) . Lureb diese naeb eigenem Festem

ausgsfübrte Veredelung iaiit das Leinen uugeselimeiclielt
aus und bietet dem Läufer einen sickeren ^ .nbalt für
dessen wirkliche Oute.

Lreite Lm. yual . -blo. 13 17 19 23 25 27

74 pr . llltr. — — .90 1 .12 —
80 i, — .92 — .93 1 .04 1 .16 1 .27 1 .37
88 „ „ — .97 1 .12 1 . 17 1 .27 1 .39 1 .52

134 — — 1 .81 2 .04 2 .16 2 .46
160 1 .82 2 .16 2 .26 2 55 2 .74 —
183 „ n — 2 .53 2 . 73 3 .25 — —

e . geklärt und gekrumpfeu (sebneoweiss ) und in
glsiclisr IVsiss veredelt wie die gswasebsue IVaare,
besitzt also dieselben Vorzüge , wie fenv.

öreito Lm. yuai . -bio. 15 19 23 25 27 29

74 ur . llltr . ^ // — .86 — .97 1 .07 1 .15 1 .38
80 „ „ — .97 1 .07 1 .19 — l .40 1 .51
88 „ 1 .08 1 .20 1 .30 1 .42 1 .55 1 .68

105 „ 1 .32 1 .50 1 .62 — 1 .85 —
132 „ „ — 1 .85 2 .08 2 .20 2 .50 2 .95
160 „ „ 2 .05 2 .30 2 .60 2 .78 3 . 10 —
186 „ — 2 .78 3 .30 — 3 .65 —
200 — — 3 .55 — 3 .90 —
212 „ „ — — 3 .70 — 4 .25 —

IVer emma / m/t / .a/n/ss/tt/tsr / /dus/smen smen / ersdo/r Aemac/it / iat , /st c/er ^ mma sm trsi/sr , ö/s/üsrnts/ ' >/imc/s ASleorr/s/r.

Dein beinen Dreas , IVIacke Î b,

5VSisSAQ,4 ' 14iA.

Liess IVaaro ist feiniadig , also ilacber aus-
fallend als lllarko L.

Lür '̂ sgliebe Vrt von VVäscbe geeignet.

Stüoklängs 33 Motor.

Dein beinen Lreas , IVIacke 1̂ 6,

AS ' WiZ .sczLi .Sii.

Liess IVaars ist ans gisiebem Kespinnst

wie nebenstebende , '̂ edocb gew nsvlieu und

gekruinpfeii , also nadslkertig.

Ltüeklärigs 33 Motor.

Liese IVaare ist aus bestem Xsttsngarn
mit Lrima Liaebsgaru im Lebuss gearbeitet
nnd durcb keinerlei Appretur gsscbmsiclielt.
Ztückiängo 13 Motor , zu K 8tüoi < iVianns - oder

ssrauenbemdon ausreiekond.

0,uaIitäts - I4o.

und Bszsiobnnng.

7
On

^Itr.

3 - 75
. broit
pr .Stüeb
v .33Ntr.

85

pr.
Ntr.

!- 84
larsit;

pr .Stelc.
v .33Nt.

Qna1itÄts - ! 7o.

nnd Bszsiobnnng.

7
Orn

rr.
.Uti'.

Z- SI
. broit

pr . Llrlc.
v .SS^lb ' .

84 - SS
Oin . broit

pr . !pr .L1ek.
Ältr . iv . 33^11.

Änalitäts -Ho.
Lrsitis

Om.
x»sr Ltiüclc
von 18 Neter

15 , mirtelstarkKidig

19 , mittelfeiufädig .

23 , feiniadig . . .

Sl-
66

72

8»

.//
21 .—

23 .—

25 .60

69

77

87

22 .

24 .60

27 .80

15 , mittelstarkKidig

19 , mittelisiniadig.

23 , feinfädig . .

q-
72

80

90

.//
23 —

25 .60

28 .80

83

92

102

./!
26 .50

29 .50

32 .60

tjuaiität IlL . . .

, . II » . . .

II » . . .

75

83

83

10 .50

11 .80

13 .—

Lrsxs - 2wirn - vsckelisii
Ril lsvä -Loble , Zimi ^ llsüÄeil MiMl

1178 . Kolitis olLi ^ . Orösse 14 Om.
Der Dtzd . IVIK. 1 .40 . Dieselben lllan mit Dolä-
Drooat , bliebst ekkeetvoll . Der Dtzd . IVIb. 2 .—.

Riiiiziiiinl - ii » « I IViiiiiii ^ t - Viiti I - ßMi « Si i l4i — ssm K iiii ^ Iiimii . —
Line bsrvorragsnde Specialität des Ltnblissemvnts , üeiebnet sieb durcb (ledisgenbsit der (Zimlitäten und vori ?ügliebo lZnltburbsit aus , weil nur die

edelston lZesplnnste bier/u Verwendung linden . Lis stilvollen , von Xünstlsrliuud entworfenen Zleicbnuvgsn , wslcbs in rsiebsr lllustvrwnbl stets dein modernen
iZesebnmck Lecliuung trugen , sind gegen Xnebbildung gesetÄicb gssebüt/t und bereits inelu 'fucb prämiirt.

Las Linweben von ^Vappeu , Zlonogramms , Lötel - Lirmsn und Lamens ^ügen für Verwaltungen , lllilitär - Oasinos , Logen etc . in Lisebwäsebs und Hand-
tücber wird in kürzester Teit ausgefübrt und dafür an lllusterspesen nur die baaren Lsibstauslagsn in Lureebnung gebracbt.

NUI ' « illit >v ( ritttlillgpll ans clei ' VI1V1IN 81088011 ^ » 8tV !t1tI:

3e ? eielinuiig äer Katwngen unä lVIuster. k. I IN ? .
Lei-v.

1i >0 laequarä -Ledeeke in Stern -, Sob .ieiibrett -, ^
1' unbt - u . Ltronblumon plustern , m . 65» Om . ^ ross . Svrviett . 8.80

laeguni -ä -Kelleebe , Il -insin -ielier (j.uülitü .t,
pritbtiseb für den tü ^ Iiebvn Dvbr .inob , Speiso -^ nstülton eto . ,
mit Ltroublumen -Hluster und kt ^ lveilor Xunto , mit 63 Om.
pressen 8, ' rvietten

<^ m : i1 . laequarcl -lZedeolie in ubxesetsten Stern -,
IVürtel - , Sebnobbrett - , IVvinblntt - , und Ltreublumvn-
plustern , mit 65 0m . pressen Servietten

Inequurd - Ledeeke , stilvolle Stern -^lustor in

^osebiun ^ vnen Dermen mit vle ^ . Xante , mit 72 Om . xress.

litüt ve ^ en bliniitsüobliob kür den tüxlielien Dobraueb und ist
seit diibren ^ «n/ . besonders von 0ffieier -0a8ino8 seivie 8pei86-

/^N8talten vto . k?e5vüblt worden.
265 »*. 0uma8t -Ii8eb -0ed6eI <e , Dend -. Streublumvn u.

^ .ebren mit ffefülliffor VVeint>1iitt -Lc>rdo
<^>,1 -̂ .1. Vuma8t -Ii8l )b>0ell6l :lie, .1) Nüster : „Niii-

Idümeben " in reifender ^ uskübrun ^ . Die Nittv bildet einen

llettelie ml IS uil ^ Sä Senielleil iw ? löise Seil lllössöii eiilsUeelieiiS . -
Die mit * be ?eiebneten

10 .20

10 .20

16 .—

19 .50

22 .—

6 Serv . >8 Serv . j 12 Sorv.

7.20
8. 10

8.80
9 .30

10 .10

8.10
9 .6»

10 .50

15 .50

18 .—
21 .90

21 .50
27 —

10.85
12.15

12.50
13 .80

12 .80
11.—

20 .85

21 .25
27 .25

28 .60
32 .85

15 .20
18 .10

17.10
21 .—

17 .50
21 .20

36 .50
11 .—

13 .—
19 .60

ke ? eiv >inung ciet Ksttmigen uncl iVIugiei ' .

- M lil klllöl lillliM
lVIuster sind suok für

pressen Servietten
365 ? llumast -Iiseb -Ledeobe , boebkeines ^ .tlas-

^e v̂ebs mit stilvoller Ilorde in Dreik - u . Sxbinx -Nustern,

Servietten ^
vaiu passende Vessert -Servietten mit pranren 3 .50 IVIarb,

ebne Uranien 9 .25 IVIarb per Dutzend.
346 Damast -Iiseb -Ledeebe , boebkeine (Qualität,

Ni ^st ^r : „Lee ^ose^ und Dilien auf Neere ŝv ' ellen ^ mit fließen-

eliZexelieiieil verseiilettiiöil ? leise liii ileSeelcö ileM ^ eii klemm mv,
8ebrift - und Wappen -Weberei eingtzricbtet . —

t/lDtz. Dreis kür das (?edoolc mit
6 Serv . >8 Serv . I 12 Serv.

21 .50

27 .—

25 .50

32 .—

28 .60

32 .85

31 .30

38 .50

13 .—

19 .60

51 .20

58 .—

39 .— 13 .20

'kMlllUllk !'.

79 .50

fertig genäbte Wirtbscbafts - Dandtücber,

Krauweiss , starkgarnig srein l. einen ) tür KUebe , Komptoir , Anstalten etc.
<Zrösse 42x1l2 Lm . Lreis per Ltzd . . . . 19k . 5 .20.

^ 50 ^ <̂ 120 „ „ ^ ^ . . . „ i . .
„ 42X115 „ Zwirnkandtucbm . rotb . Lorde n 7 .75.

Line Lartie wsisss

Halbleinene lasebentnoben

niit farbigen biaurotben öorden,

worinklsinellnrsgelmässigkeiteu iud . Ladenscbattirnng,
5L > Orn . xross.

drur DsiriSrr riirci ASSÄvrirrt.
Lsr Ltzd . nur lllk . 3 . 2 » .

iVIelitete Nunclei -t Stück fertige il/Iennsüemclen
von blau - weiss gestr . ldilitär - Hesssl , p . St . ZI . 1 .30 u . 1 .40.

lVtZU ? Z7o . 1173 . 1X «zv4?

üine lialblöinsns Dainast > Karnitur.
blaugold , sebr slksctvoll , bestebeud aus 1 Liscbtucb,
1 Mbtlscbdecks , 1 Xommodeudscks und Vz Dutzend

Lessert -Ler viettsu.
Die ganze Karnitur nur iVIK. 7 .S0.

3in Ikee -Kedeok mit 6 Servietten nur Mir . 4 .70.

WM " Lei LssteLuug bitte blo . 1173 anzugeben.

^Iklii ' krk fkliiseiiä 8tiiek leiiikiik lüilitilr - ökttlällkii
(Orri'

grosse 135X200 Lm . per Ltück ZIK . 1 .90.

^ „ 135X330 „ „ „ „ 2 .20.

tt/eisse Vamast - Iiselitüolier ^soliöne IVIuster ) .
grosse 160x170 gm . per Ltück nur 11k . 3 . 25.
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